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Zelanulmachung.
Vctr. Teuerungszulage an Schweclrchtzsbejchädiigie

und erwerbsuNsähigeWitwen.
Nach einer Verfügung im Reichsoerordnungs-

vlait vom 29. September 1921 'Nr. 1048 soll durch
die amtlichen Fürsorgestellen an diejenigen Schwer¬
kriegsbeschädigten, die zu 80 Prozent und darüber
dienstbeschäldigt anerkannt sind, eine Teuerungszu¬
lage von 30 Mark sowie für jedes Kind 15 Mar.,
und wenn der Schwerkriegsbeschädigte keinen Er¬
werb hat und um 70 oder 80 Prozent in seiner Er-
werbsunsähigkeitgemindert ist, weitere 20 Mark
und bei 90 oder 100 Prozent weitere 45 Mark mo¬
natlich gezahlt werden.

Ebenso soll an diejenigen Kriegerswitwen, die
Rentenempfängerinund erwerbsunfähig sind, mo¬
natlich 15' Mark ausgezahlt werden. Ais erwerbs-
mnkähiq gelten diejenigen Kriegerwitwen , die in¬
folge körperlichê oder geistiger Gebrechen nicht nur
vorübergehend außerstande sind, durch eine Tätig¬
keit, die ihnen unter Berücksichtigungihrer Lcbcns-
verhältnijse, Kenntnisse und Fähigkeiten zugemu.ct
werden kann, % dessen zu verdienen, was gesunde
Frauen derselben Art mit ähnlicher Ausbildung vn
derselben Gegend durch Arbeit zu verdienen
pflegen. ^ . ,

Die in Betracht kommenden Schwer.negsbe-
fchädiqten wollen sich bei der amtlichen Fürsorge¬
stelle' für Kriegsbeschädigte und Kriegsymterbtie-
bene für den Landkreis Wiesbaden, in Wresoaden,
Leffinastr. 16, zwecks Aufnahme in die Liste melden
unter Vorlage ihres letzten Rentenbcscheides sowie
einer ortspolizeilichen Bescheinigung ilber die Zahl
der Kinder unter 18 Jahren. Diejenigen, welche
Nicht im Erwerbslebenstehen, d. h. arbeitslos sind,
haben ebenfalls eine diesbezügliche Bescheinigung
vorzulegen.

Die Kriegerwitwen wollen ihren Rentenbescheio
Und eine Bescheinigung des Bürgermeisteraintes
über ihre Erwerbsunfähigkeit im eingangs erwähn¬
ten Sinne vorlegen.

Amtliche Fürsorgestelle sür Kriegsbeschädigte und
Kriegshinterbliebene im Landkreise Wiesbaden.

I . A.: de l a F o n t a i n e, Geschäftsführer.
Ar. 468.

Die hierdurch genehmigten Kulturpläne der
Gemeindewaldungen der Obersörsterei Sonnenberg
für 1. Oktober 1921/22 sende ich zur Leuachrichti-
gung der Waldeigentümerund vorschriftsmäßigen
Ausführung zurück. , .

Behufs Bereitstellung der erforderlichen Kul-
turkvsten sür die Gemeinden des Lanokrei,ss Wies-
badsn: ^

1. Auringen mit ^00 m
2. Bierstadt mit «500 M
3. Erbenheim mit ‘fW ^

 ̂4 . Heßloch mit low Jl
5. Igstadt mit 1000 M
6. Aoppenheim mit ' Ouum
7. Medenbach mit 1400M
8. Naurod mit 1100p •

; 9. Rambuch mit °100 .
gg Sonnenberg mit o4vo m

Wird den Gemeindevorständen der vorgenann¬
ten Gemeinden zur Kenntnis gebracht mit dem Er¬
suchen. die festgesetzten Betrüge in die Gemeindevor¬
anschläge für 1922/23 auszunehmM.Wiesbaden, den 4. Otkober 19̂ 1.

Der Vorsitzende des Krersausschusses.
J .-Nr. 2123/1. ' ^ 1' tl  ' _

spruchKo

gesetzlichen Nachteil haben, gemäß 8 1420 0l.-V.-O.
im Streitfälle bei späteren Rentenansprüchendie
ErlMung der Anwartschaft beweisen zu müssen,
wodurch unter Umständen ihr ganzer Rentenan-

5 auf dem Spiele stehen kann,
jv'affel, den 5. Januar 1912.

Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau.

Frhr . von Riedesel,  Landeshauptmann.
Die Herren DürgermeMr des Kreises ersuche

ich die vorstehenden Bestimmungen in geeigneter
Weise wiederholt zur Kenntnis der beteiligten
Amtsstellen und der Versicherten zu bringen.

Wiesbaden, den 3. Oktober 1920.
Versicherungsamt sii oen Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
J .-Nr. V. A. I - B.: Goß.
Nr. 471.

Im Anschluß an meine Verfügung vom 9. 8.
1921— Pr . 1. 14 (W) E. F . 455 — teile ich mit,
daß die vorgeschriebenen Vordrucke für die Frage¬
bogen zu den Anträgen zur Förderung der produk¬
tiven Crwerbslosenfürsorge von dem ^ ormularlager
des „Verbandes der Kommunalbeamten und Ange¬
stellten Preußens (E. V.) in Eberswalde" vorrätig
gehalten werden.

Wiesbaden, den 28. Scptemoer 1921.
Der Regierungspräsident.

I . A.. gez. Unterschrift.
An die Herren Vorsitzenden der Kreisaus¬

schüsse pp. , . • , v m
Vorstehende Verfügung bringe ich den Ma¬

gistraten und Geineindevorständen unter Bezug¬
nahme auf meine Äreisblattveräffentlichung vom
7. v. Mts., Kreisblatt Nr. 103/435, zur Kenntnis.

Wiesbaden, den 4. Oktober 1921.
Der Vorsitzende des Krcisausschufses.

Sch litt.

^ Nach den Bestimmungen der R.-V.-O. sind die
Äuittunaskarten, wie auch bisher, binnen 2 Jahren
mch de? Ausstellung zum Umtausche emzureichen0!» tWrMfiMnTmmo dieser Vorschrift hat aoer mch

illen Fällen die zum Umtausch gebrachten Karten
lufzurechnen. Die bislang Gebrauch befindlichen
leinen rate-., Gültigkeitsantrage(Form. G 58) und
'adurch hinfällig geworden. . ^ ...

Ferner ist auch die Verordnung, dag auf An¬
rag die Gültigkeitsdauer ciner Ouiktungskarts ver-
änaert werden konnte, vom 1. Januar 1912 ao auf-
ieboben Vermerke über Gültigkeitsverlangerung
türfen daher in den Ouittungskarten nicht mehr an-
jsbracht werden. . , ... (.hr

Wohl aber ist cs noch, ebenso wie früher, sehr
vichtia, daß die Ausgabestellen der Ouittungskarten
ieim Aufrechnen umgetauschtcr Karten daran
achten, ob die Anwartschaft erhalten ist, d H. ob bei
pflichtversicherten(in gelben Karten, 3 orm;
linnen 2 Jahren nach dem Ausstellungstage min¬
destens 20 und bei Selbstversicherten(m AEN
Karten Form. B) binnen gleicher Frist mindesten
10 Beitragsmarken verwendet worden "
erforderliche Anzahl von Marken nichtm der Kane
enthalten, so ist zu prüfen, ob £ be"etwa durch Beibringung rückständiger BfliGwei^
träge oder durch Leistung freiwilliger
letzteres ist aber nur für höchstens1 Äahr . vom
Tage der Verwendung an ruckwar sv -rechnetz zu
lässig— möglich ist, die zur Erhaltung der Anwari
schaft notwendige Mindestzahl von Br'trag z
langen. Bejahendenfalls ist dem Versicherten der
Rat zu erteilen, das Fehlende noch vor dem Kaiten-
^SübrL Epfiehlt es sich jrd°Ä .. trotz des
Wegfalls der formalen Ungüttigkntserklarnng ver¬
spätet umgctauschter Karten die B. rsichcr^
Zeit zu Zeit dringend darauf Hmzuweisen, daß yrc
Karten nicht länger als 2 Iahrelaufeiis
Lust sie im Falle eines längeren Kartenumlaufs de»

Mchiamilicher Teil.
KrestzUer liiitw.

«Berlin,  5. Oktober. Die Weiterberatung des
Handels- und Gewerbeetats wird sortgefetzt.

Abg. Ester (Ztr.): Wir werden die Neichs-
rcgierung in dem Willen, die Reparationsverpstich-
tungen bis zur Grenze der Möglichkeit zu erfüllen,
nach besten Kräften unterstützen. Bei der Ver¬
gebung der öffentlichen Aufträge muß die Industrie
und das Handwerk im besetzten Gebiet gleichbe¬
rechtigt berücksichtigt werden. Das Gleiche muß ge¬
schehen hinsichtlich der Reparationsaufträge. Der
Redner nimmt verschiedentlich den Handel und das
Kleingewerbe gegen den Vorwurf des Wuchers in
Schutz und tritt für eine Nachprüfungder Preis¬
politik bei den Erzeugnissen ein, namentlich in Be¬
zug auf die Kohlenpreise. Allen Anträgen auf För¬
derung und Ausbau der Fachschulen stimmen wir
zu, ebenso den Ausschustanträgen.

Hierauf hielt HandelsministcrF !schb e ck eine
längere Rede, die an anderer Stelle ausführlich
mitgeteilt ist.

Abg. Janffcn  tritt dann für ausreichende
Besoldung der Fachlehrer ein. In den Arbeits¬
nachweisen sieht er nur eine rein politische Einrich¬
tung. (Beifall rechts, Widerspruch links.) Der Er¬
laß des preußischen Ministers des Innern gegen
ungerechte Preissteigerungen hätte zweckmäßiger die
Bevölkerung über die Gründe der nicht zu umgehen¬
den neuen Preissteigerungen aufklären sollen. Der
Redner fordert schließlich, daß den kaufmännischen
Büroorganisationen der Charakter öffentlich-recht¬
licher Korporationen verliehen wird.

Abg. B a i c r (D. Vp.) wendet sich gegen die
einzelnen wider das Handwerk erhobenen Vor¬
würfe. Dis Forderung des Handwerks -sei be¬
gründet, daß der Fortbildungsschulunterricht nicht
in die Arbeitszeit gelegt werde. — Nächste Sitzung
Donnerstag: Fortsetzung der Aussprache, Anträge
und Anfragen über Schutangclcgenheitcn.

Berlin,  6 . Oktober . Vor Eintritt in die
Tagesordnung beantragen die Kommunisten,
für die Opfer von Oppau 5 Millioneit Mark zur
Verfügung zu stellen . Die Deckung soll erfolgen
durch Kürzung des Ausgabepostens für -die
Schutzpolizei . Ferner beantragen die Kommu-
rriften die Bewilligung von 20 Millionen Mark
für Rußland . Beide ' Anträge sollten auf die
heutige Tagesordnung gesetzt werden . Da die
Anträge jedoch noch nicht gedruckt Vorlagen
und Widerspruch gegen die sofortige Beratung
erhoben ivurde , konnten sie heute noch nicht
zur Besprechung kommen.

Hierauf wurde die zweite Beratung des
Haushalts der Handels - und Ge-
w c r v e v e r w a l t u n q in Verbindung mit
der großen Anfrage Knoth -Frankrurt (Kom¬
munist ) über die Stillegung der Höchster Farb¬
werke fortgesetzt . Der Abg . Knoth  griff den
Handelsminister scharf an , den er als e,uhälter
des Kapitalismus bezeichnete ruck dem er
wissentliche Unwahrheit vorwarf . Nach ihm

*sprach der Abg . U l m e r (U.). Jedes Attentat
! gegen den Acht-Stundentag würde mit dem
Bürgerkrieg beantwortet werden , meinte er ..
Der Redner der Demokraten , Abg . 5) art-

m a n n , wies darauf hin , daß der Friede un - ,
ter den sozialen Schichten befestigt werden
müsse. Die Arbeiterfreundlichkeit der Unab¬
hängigen nennt ^dcr Redner pure Heuchelei.
Sie übten statt Schutz des .Koalitionsrechts den
loalitiouszwang aus . Redner bekundete den

Willen feiner Partei , in allen wichtigen Fragen
der Sozialpolitik mitzuarbeiten . Damit schloß

L- Aussprache.
In der Abstimmung wurde der Haushalt

des Handelsministeriums bewilligt . Auf 2ln-
trag des Ausschusses wurde sodann die Zahl
der" Ministerialbeamten vermehrt . Zum Aus¬
bau der Fach - und Fortbildungsschulen wurden
5 Millionen Mark bewilligt . Die Summe zur
Förderung der nichtgewerblichen Arbeitsver¬
mittlung und der Berufsberatlurg wurde auf
1 Million Mark erhöht . Für die Messen in
Breslau , Königsberg , Köln und Frankfurt
wurden je 2 '/< Millionen und als Zuschüsse für
Haushaltungsschulen 5 Millionen in den Etat
eingesetzt. Annahme fand ferner ein kommu-
mstifcher Antrag , das Fachfortbildungs - und
Gewerbeschulwesen weiter auszubauen , solange
d'e Einheitsschule nicht verwirklicht ist. Ab¬
gelehnt wurde die Unentgeltlichkeit der Schul-
mrd Lehrmittel und die allgemeine Durchfüh¬
rung des 6 Uhr -Ladenfchlufses : Die zahlreichen
Anträge des Hauptausschusses wurden ange-
uommen . Danach sollen z. B . mehr Frauen in
bin Gewerbevertretnngen beschäftigt werden.
Ein Vertreter des Handwerks soll als Referent
i,i das Ministerium berufen werden , wo auch
ein Beirat aus Vertretern der Wirtschaftskreise
zu errichten ist. Bei der Vergebung von Ne¬
gierungsaufträgen soll das preußische Hand¬
werk 'Berücksichtigung finden . Angenommen
wüd ferner ein Antrag der Demokraten , mit
Rücksicht auf die Explosionskatastrophe in Op¬
pau die Unfallverhütungsvorschriften zu ver¬
bessern, und ein Antrag der Deutschen Volks¬
partei , für die Kuratorien der Fortbitdungs¬
und Fachschulen die Vertreter der beteiligten
Berufsstände heranzuziehen . Auch der Haus¬
halt der Landwirtschaftsverwaltung , wurde
unverändert genehmigt . Es folgte dann
die zweite Beratung des Haushalts der Münz¬
verwaltung . Ohne längere Aussprache wird
dieser und eine Reihe kleinerer Etats geneh¬
migt . lim 7 Uhr abends vertagte sich das
Haus auf Freitag.

AW -NÄM
Das Trageri dur Mlttkär- Amform

B e r l -i n , 8. Oktober. In den jetzt vom Reichs¬
kanzler erlassenen Au s f ü h r u n gs b« sti mm u n-
g en zur Verordnung des Reichspräsidenten berr.
das Verbot des Tragens der M >! i t ä r u n i -
form  vom 30. 8. wird bestimmt daß die zum Tragen
der Militäruniform berechtigten ehemaligen Ange¬
hörigen der bewaffneten Macht dieses Recht in fol¬
genden Fällen ausüben dürfen:

-,) bei Kirchgängen an hohen kirchlichen gesetz¬
lichen Feiertagen, b) bei wichtigen Familienfcierlich-
keiten und Lienstjubilüen, c) bei Leichenbegäng¬
nissen von Kanreraden, d) bei der Teilnahme an
FeMchkciitcn und kameradschafilichen Zusammen¬
künften von Reichswehrangehörigen, o) bei solchen
feierlichen Veransiattunge» unpolitischer Vereine,
hinsichtlich deren der zuständige Wehrkreis-omman-
deur (Maxinestationschcf) die Teilnahme von Rcichs-
wehrangehörigon ausdrücklich genehmigte. Die Uni¬
form must mit den für . ehemalige Heeres- und
Marincangehörige vorgeschriebenen Abzeichen ver¬
sehen sein. Verboten ist das Tragen von Bändern,
Armbinden, Bereinsabzeichen und dergleichen, deren
Tragen zur Militäruniform nicht ausdrücklich ge¬

rührt. Das bisherige Recht der Gcnsraifeldmar-
schülle zum Tragen der Uniform bleibt unberührt.

Eine Rede des preußischen Handels-
minisiet s.

Berlin,  5 . Oktober . ' Im Preußi¬
schen Abgeordnetenhause  sagte
Hände l s m i nisterFis  chb c ck u. a .: 2Btr
hoben alle Kenntnis von -den Worten , die No¬
belmaire in Genf gesprochen hat : möge man
in Frankreich diese Worte aus Oberschlesten am
wenden . Oberschlesien ist das Lebensinteresse
Deutschlands . (Lebh . Zustimmung .) Eine
Teilung des oberschlefischen Wirtschaftsgebietes
erscheint uns gleichbedeutend damit , daß man
das Weiterleben der einzelnen Teile unmöglich
macht , lieber die Abniachungen von Wies¬
baden zu sprechen, erscheint nicht sehr ange-
braebt da die Verhandlungen darüber noch an-
doitern . Wenn die Franzosen sich darauf ein¬
lassen, nehmen sie nur ihr eigenes Interesse
wahr . Aber die Geschichte zeigt uns dockt, daß
kommerzielle Annäherung und Güteraustausch
auch politische Erfolge bringt . Führt dieses Ab-
kvumien dahin , daß Industrie und .Handwerk
auf einige Jahre Beschäftigung erhalten und

eine Hochkonjunktur emtritt und daß darüber
hinaus wir nicht mehr die Notenpresse im bis¬
herigen Umfang in Anspruch zu nehmen
brauchen , wird das für uns ein Fortschritt sein.
In diesem Zusammenhänge kommen die Vor¬
gänge an der Börse in Betracht . Die 5)aupt-
schuld an dem neuerlichen Rückgang der Mack
trügt unsere Verpflichtung , in Dollar zu zahlen.
Unsinn ist es , wenn kommunistische Zeitungen
des Auslandes die Meinung verbreiten , dieser
Sturz sei auf Machinationen der deutschen
Regierung zurückzuführen , die den deutschen
Bankerott und damit das Loskommen von
allen Wiedergulmachungsverpflichtungen vor-
bereiten solle. Die Reichs - und preußische Ne¬
gierung sind entschlossen, nach Möglichkeit die
Erfüllung dessen, was wir übernommen haben,
zu leisten . Aber die andere Seite muß sich doch
die Frage vorlegen , ob sie nicht selbst in Wege
steht , wenn sie darauf drängt , daß die Ver¬
pflichtungen aus dem Ultimatum bis zum letz¬
ten Pfennig erfüllt werden . Hinsichtlich unse¬
rer Reparationsleistungen kann die allergrößte
Schädigung des Landes entstehen , wenn der Ruf
laut wird : Zurück zur Devise ! Im Auslande
wreden 60 bis 80 Milliarden deutsche Noten
öffentlich gebandelt . Nimmt man dem Auslände
die Möglichkeit , mit diesen deutschen Noten die
Schuld an Deutschland zu bezahlen , so ist ganz
selbstverständlich , daß diese Noten und Wert¬
papiere weiter im. Auslcigde umlaufen und
ihre istertarissunmvglichkeit sich weiter mehrt,
wodurch unsere Mark dann weiter sinkt. Die
Wendung , die angesichts der Entwertung urr-
serer Mark notwendig ist, wird jedoch erst ein-
tr -sten, wenn das Ausland selbst zrr der Er-
kenntrris kommt , daß cs sich ins eigene Fleisch
schneidet mit den uns im Ultimatum auserleg¬
ten Verpflichtungen.

Rückkehr VSM LkaaLsbahA-
fyftsm?

Berlin.  Es ist wohl der beste Beweis für
die unocheurc Sorgenlast, die die Entwicklung der
Finonzverhälrnisse Deutschlands auf unser Volk ge-
morsen hat, wenn jetzt verschiedenlltch, und zwar in
berufenen Fachkreisen, der Gedanke ernsthaft er¬
wogen wird, daß man zu einer grundlegenden Aen-
derung der Wirtschaftvecfassung rastrer Eisenbahnen
gelangen müsse. Das Staatsbahnsostem war unser
Stolz. Viele sahen in der Verstaatlichung der preu-,
ßlschen Eisenbahn Bismarcks  g r öß fe s W crk,
und es gab wohl vor dem Kriegs keinen Deutschen,
der nicht be! einem Vergleich der deutschen und der
ausländischen Elsenbahnverhältoisse dem heimischen
Verkehrswesen den Preis zuerkannt und das ent¬
scheidende Merkmal dieser Vorzugsstellung in der
staatlichen Bewirtschaftung erblickt Härte. Diese Auf¬
fassung wurde erst dann zum erstenmal etwas er-
schüttert. als bei fortschreitender Entwertung des
deutschen Geldes die Staatsbahnei. ansingen, sich
aus Ueberschuß- zu Zuschußbahnen zu entwickeln.
Ueber die Gründe dieser Entwicklung ist seit Jahr
und Tag gesagt worden, was zu fagen ist. Ebenso
haben die verschiedenen Regierungcn nichts unver¬
sucht gelassen, was der Finanzkotastraphe der deut¬
schen Eisenbahnen abzuhekfcn geeignet sein könnte,
aber es dürfte heute woh! schon feststehcn, daß mit
den kleinen und kleinlichen Mitteln ron Ersparnis-
vorschrl'ien und von mechanischen Tariscrhöhungen
nicht- Entscheidendes gewonnen, d. h. der Haushalt
der Eeifenbahn nicht ins Gleichgewicht, geschweige
denn zu einem Plus der Ein nahm ezlffern gebracht
werde» kann. Nur ai>s dieser Erkenntnis und
Ueberzeugung heraus, daß etwas Gre.ind-
l e ge  n dst' s geschehen muß, um Ordnung in die
Fioanzcii der Eisenbahnen ü'nd damic auch des
Reiches zu bringen, ist e- zu erklären, wenn heute
in dürren Worten die Forderung nach Entstaat¬
lichung der Eisenbahne  n und ilirer Ucbcr-
führung in ein privatwirtschaftliches System er¬
hoben wird. Kein Geringerer als der langjährige
und verdienstvolle erste Verwalter der preußischen
Eisenbahn, der Staatssekretär von Breitenbach,
stellt im „Tag" die Frage, ob in der Gegenwart eine
staatliche Verwaltung überhaupt ln der Lage sei, die
Wiederherstellung geordneter Eisenbahnfinanzen
herbeizuführen, ob nicht vielmehr die Freiheit der
Bewegung, welche privatem llnternehmungsgcist
innewohnt, und die größere Anpassungsfähigkeit der
freien Erwerbs kreise eine zweckmäßigeLösung
schneller herbelführen könne. Breitenbach scheint ge¬
neigt, die letzte Frage entschieden zu bejahen. Er
meint, das; bei der Notlage des Reichs der Gesichts¬
punkt zurücktretsn müsse, der in der Verwaltung des
Verkehrswesens früher ausschlaggebend gewesen sei,
nämlich da- Streben nach Förderung des allgemei¬
nen Nutzens, im besonder»! des Verkehrs. Statt
dessen werde die Bewirtschaftung der Eisenbahnen
zukünftig in erste Linie unter finanziellen Er-
wegutrgen stehen müssen, und es sei geboten, mit
äußerster Dringlichkeit in eine Prüfung darüber ein¬
zutreten. 1. ob di« Reichseisenbahnsn' ln dis Piivat-
w'rtjchast mit dem Ziele der Abbürdong der Fehl¬
beträge und Eezielung von Erträgen .überzuführen
seien, und in solchem Falle 2. in welcher Form Ver¬
laus mit Rückkaufsrccht, gemeinwirtschastlicher Be¬
trieb oder Verpachtung dieses zu erfolgen hätte.
Vreitenbach meint, daß dis zuständigen Stellen der
Reichsregierung sich mit der Angelegenheit bereits
besaht hätten. Einei' ähnlichen Standpiinkt wie
Vreitenbach vertritt der vvlkspartcilicheAbgeordnete



Mittelmann , der in dem Organ der Deutschen Rolks-
parlei fordert , dal ; eine Sanierung unsrer Staats-
betriebe , gegebenenfalls durch Schaffung einer ge¬
mischtwirtschaftlichen Betricbsform ängestrebt wer¬
den müsse . Wieweit die Prüfung dieses ungeheuer
schwere» und oerantwortungsrcichen Frageiuom-
plexes schon gediehen ist, wird sich wohl demnächst
Herausstellen.

Berlin . Das so g e n a n n t e G c s c tz z u m
Schutze der Republik  wird in etwa 10 Tagen
dem Reichsrat zugehen . Es beseitigt die Bestim¬
mungen des geltenden Strafgesetzbuches über den
Schutz der Monarchie und ihre Träger und stell! die
Träger der republikanischen Verfassung unter straf¬
rechtlichen Schutz, wobei der Gedanke der Be¬
schimpfung und Verächtlichmachung verfassungs¬
mäßiger Institutionen in den Vordergrund gestellt
-werden wird . Der Minister bezetchnete cs ferner
als dringend notwendig , daß das jetzt dem Reichstag
vorliegende Gesetz über einen Ausbau der Geld¬
strafen in Kürze verabschiedet wird.

Zm & w « a &?§ ifiMüite
Karlsruhe.  Der „Badische Staatsan¬

zeiger " berichtet über eine Unterredung mit
Reichskanzler Dr . Wirth . Es ivird -darin u . a.
mitgeteilt , daß der Kanzler auf der für nächsten
Dienstag anberaumten Konferenz zur Bera¬
tung über -die -demnächst fällige Reparations-
fchuld gegenüber der Forderung der Industrie,
daß ihre 'Kreditoperation mit dem Ausland als
eine 'Vorleistung auf dis konimenden Steuern
angerechnet werde , und gegenüber der fozial-
demokratifchen Forderung einer Beteiligung
des Reichs an der Industrie mit einem Vor¬
schlag hervortreten werde , der den Bedenken
und Wünschen beider Seiten gerecht werde . Die
Erledigung dieser weitreichenden sinanz - und
nnrtschaftspolitischen Frage sei für ihn Vorbe¬
dingung für die Erledigung der ' Frage ■der
Koalitionserweiterung . Seiner Ueberzsugung
nach wäre es verkehrt , mehrere Parteien in
einem Kabinett zusammenzubringen , bevor
n :an wisse , welches die Stellung der einzelnen
Parteien zu der im Augenblick wichtigsten
Frage fei ; man würde damit ein sofortiges
Auseinanderfallen der eben erst erzielten Grup¬
pierung riskieren . Der Reichskanzler wolle «da-
rum erst einmal die Plattform schaffen , auf
der eine erweiterte Koalition arbeiten könne,
und die Hoffnung , daß sich diese Plattform fin¬
den lasse , sei berechtigt . Das Abkommen
zwischen Rathcnau und Loucheur werde vom
Reichskanzler ans mancherlei Gründen begrüßt.
Unter diesen Gründen stehe nicht an letzter
Stelle die Erwägung , daß die llebernahme von
Sachleistungen uns für die nächsten Jahre aus¬
reichende Arbeitsmöglichkeiten sichere . Davon,
daß England die Wiesbadener Verhandlungen
incht gerne sieht , könne nach den bestimmten
Erklärungen des Reichskanzlers keine Rede
fein . Im übrigen wäre Deutschland zu jeder
Zeit zu einem ähnlichen Abkommen mit Eng¬
land bereit , falls ein solches dort gewünscht
rverde Der Reichskanzler fei nach allen Sei¬
ten willens , eine Entspannung in den außen¬
politischen Beziehungen herbeizuführen , ver-
löhnlich zu wirken und Deutschland in der Welt
jenes Vertrauen Zurückzuerobern , das allein
eine wirkliche Gesundung Deutschlands ermög¬
liche.

Die soZ!a!deWol?üttschen Grund»
foröWWMl m DMuWv.

Berlin.  Die sozialdemokratische Fraktion
des preußischen Landtages hat für die Regierungs¬
umbildung folgende Forderungen ausgestellt : 1.
Anerkeitnung und Verteidigung der Republik . 2.
Sicherung des demokratischen Selbstbestimmungs-
rcchts des Volkes in Staat und Gemeinde , 3. Demo¬
kratisierung der Verwaltung und Rcpublikanisierung
der Polizei , 4 . Sicherung und Ausbau der sozialen
Gesetzgebung , 5. Förderung einer grundlegenden
Justizreform , 6. Schaffung eines zeitgemäßen Dif-
ziplinargcfetzes , 7. stärkere Heranziehung des Be¬
sitzes zum Ausgleich des Staatshaushalts.

Wie die „Berliner Politischen Nachrichten " Mit¬
teilen , beabsichtigen Zentrum und Demokraten bei
den gemeinsamen Besprechungen zur Schaffung
eines Regierungsprogramms die . Frage der Abfin¬
dung der Krone und ihrer endgültigen Regelung

'zur Sprache zu bringen.

Schrutz dsr VöKsrbrmds-
tagumg.

Genf.  Am Mittwoch , dem dritten Jahrestag
des deutschen Waffenstillstands - und Fricdenser-
fuchc-ns , gingen die Verhandlungen des Völkerbun¬
des zu Ende . Zum Schluß gab der Präsident van
Karnebeek folgende Erklärung über O b e r -
schlesien  nbr „Wir haben erfahren , daß die Ar¬
beit der vier Mitglieder des Völkerbundsrates , denen
die Voruntersuchung dieses bedeutsamen Problems
übertragen wurde , auf gutem Weg ist, sodaß Grund
zu der Annahme vorhanden ist, daß der Rat zu
einem sehr nahen Zeitpunkt die Lösung wird be-
kännhgeben können , die er empfiehlt ."

In einer Schtußansprache führte Präsident von
.Karnebeck folgendes aus : Er gehe wohl nicht zu
weit , wenn er erkläre , daß man das Möglichste ge¬
tan und Bedeutendes vollbracht habe . Diejenigen,
die Wunder erwartet hätten , würden wohl ent¬
täuscht sein . Die Arbeit des Völkerbundes sei in
Grenzen gebannt , die das Können nicht Überdrücken
könne . Vielleicht werde es in Zukunft gut fein,
überlastete Tagesordnungen zu vermeiden und das
Progrnmin zu beschränken . Vielleicht habe der
Wert der Sitzungen dadurch an Bedeutung verlo¬
ren , daß alle Kommissionen öffentlich verhandelt
haben . Der Präsident erwähnt dann die einzelnen
en-beiten der Versammlung und hob besonders den
Fon im ritt auf dem Gebiete der Abrüstnim hervor.
„Ist es nicht merivoll , sesizüstelleii , daß eine inirr
nationale Konserenz zur Bekämpfung des Waste»
Handels und der WnsseiihrrsteUuiig xiiiberufen
wurde im Augenblick , wo noch nicht der Friede aitf
der ganzen Welt herrscht und wo noch nicht alle

Rationen dem Völkerbund angehöi . n . Der Geist,
der über aller unserer Arbeit schwebte , war der
Geist der Sicherheit im Gegensatz zu der Unsicher¬
heit , die im vorigen Jahre noch vielfach unsere Âr¬
beiten störte . Die Presse ivird der Welt verkünden,
daß der Völkerbund leine Fata Morgan » ist, sondern
eins lebendige Wirklichkeit ."

Beim Auseinandergehen der Delegierten wurde
ziemlich allgemein die Meinung und die Hoffnung
geäußert , daß der Völkerbund bei seiner nächsten
Versammlung im September 1922 weit vollstäbdiger
sein werde als dieses Jahr.

AM kt MMWe h§s Mzm.
General v. Moltke , der Generalstabschef der

deutschen Arinee im Jahre 1917, hat einige Aus¬
zeichnungen über den Ausbruch dcs Krieges hinter¬
lassen , die er deni bekannten Theosophen Rudolf
Steiner , zu de:n er in den letzten Monaten seines
Lebens in Beziehungen getreten war , zur Ver¬
öffentlichung übergeben hatte , lieber den Inhalt
dieser Memoiren hat Steiner dem Korrespondenten
des „Matin " , Sauerwein , Mitteilungen gemacht , die
dieser in seinem Blatte veröffentlicht . Danach
sollten die Memoiren bereits im Jahre 1919 er¬
scheinen . Daivals fei jedoch ein Vertreter der
preußischen Regierung bei ihm erschienen und habe
ihm angekündigt , daß die Veröffentlichung unter¬
bleiben müsse . Gleichzeitig habe matz bei Frau
v . Mcltke Schritte unternommen , uin sie zur Zu¬
rückziehung des Manuskripts zu veranlassen , und
diese habe dem Verlangen sich nicht widersetzen
können . Steiner erklärr , daß der Widerstand gegen
die Veröffentlichung unbegreiflich sei, denn die Me¬
moiren Mölikcs seien -nichts weniger als eine An¬
klage gegen die Regierung . Sie zeigten , daß der
Krieg von ihr nichc gewollt gewesen sei, sondern,
was allerdings vielleicht noch schlimmer sei, -daß er
die Wirkung einer völligen Verwirrung gewesen sei.

Gegen Ende Juni 1911 habe sich Moltke , aus
Gesundheitsrücksichten , nach Karlsbad begeben . lln-
mittelbar nach seiner Rückkehr nach Berlin habe er
die Ueberzeugung gewonnen , daß Rußland an¬
greisen werde und cs sei bei ihm zur Gewißheit ge¬
worden , daß auch England und Frankreich in den
Krieg eingreifen würden . Als Molfke am 30. Juli
ins Schloß gekommen fei, habe er dort alle Leute in
einer unbeschreiblichen Erregung gefunden und er
habe den Eindruck gehabt , daß er allein noch im¬
stande sei, eine Entscheidung zu treffen . Er forderte
vom Kaiser die Unterschrift unter die - allgemeine
Mebumachungsorder . Wilhelm II habe diese je¬
doch verweigert und sich darauf beschränkt , «lediglich
den Zustand erhöhier Kriegsgefahr zu proklamieiMi.
Ani 31 . Juli , um 4 Uhr nachmittags , Hobe er Moltke
zu sich rufen lassen . Dieser fand den Kaiser in
Gegenwart von Bethmann Hollweg , der buchstäblich
in den Knien gezittert habe . Der Kaiser habe sich
erregt gegen den Operaiionsplaii Maltkes ausge¬
sprochen , der im wesentlichen mit dem Schüstsen-
schcn ü'bereingestimmt habe . Er habe aus England
die ausgezeichnetsten Nachrichten . KöPg Georg
habe ihm nicht nur mitgeteilt , daß England neutral
Gelben werde , sondern , daß es auch Frankreich ver¬
hindern trerV , am Kriege teilzunehmen . Der
Kaiser wollte , daß unter diesen Umständen die ge¬
samte Arme : nach Osten geworfen werde . Moltke
bestand jedoch auf der Ausführung des ursprüng¬
lichen Operationsplanes , der die Verwendung -der
Hanptstre ikrüfie im Westen versah . Mit der in¬
zwischen vom Kaiser Unterzeichneten Mobil¬
machungserder verließ darauf Moltke das Palais.
Unterwegs fei er v-. n einem kaiserlichen Wagen ein»
gehr ' t worden , der ihn zurück rief . Vor seiner
Rückkehr ins Schloß habe er jedoch seinem Adju»
iantcn . den Mobilmachungsbefehl gegeben , mit der
Order , die Truppen in Marsch zu sttzen . Der Kaiser
sei- ln unbeschreiblicher Erregung gewesen . Er habe
Moltke nochnrals das Telegramm König Georgs ge¬
zeigt , das er als absolute Garantie dafür » '.gesehen
habe , daß der Krieg ans den Osten beschrankt blei¬
ben werde , n d er habe verlangt , Moltke solle den
bereits g . zebemr Marschbefehl sofort widerrufen.
Dieser weigerte sich jedoch, den militärischen Apparat
durch Besehl -und E -' gcnbefehl völlig in Verwirrung
zu bringen . Daraus habe der Kaiser einem seiner
Adjutanten b lohlc-n, sofort sämtlichen Truppen-
stäbcn telegraphisch Order zu geben , sich der beim-
schen und französischen Grenze nicht weiter als bis
auf eine Marschfrunde zu nähern . Dieser Befehl
mußte von Moltke gegengezeichnet werden . Dieser
verweigerte jedoch die Unterschrift . Abends wurde
er nochmals n.ach. dem Palais berufen . Ein neues
Telegramm des Königs van England war cinge-
troffcn , des Inhalts , daß man seine erste Depesche
offenbar falsch ausgelegt habe und daß er keinerlei
Engagements weder für die Haltung Englands nach
Frankreichs übernehmen könne . Der Kaiser gab es
Mc ' tke zu lesen niit den Worien : Tun Sie , was Sie
wollen!

Die „F . Z ." -bemerkt dazu : Ob -die Mitteilungen
des Herrn Saucrwcin genau die Mitteilungen des
Herrn Steiner und ob die Mitteilungen des Herrn
Steiner genau den Inhalt der Moltkeschen Me¬
moiren wiedergebe », ist natürlich eine Frage für
sich. Im ganzen ist ja der Eindruck dieser Veröffeni-
lichung der , daß in den letzten Tagen vor dem Aus-
bruch des Krieges in Berlin im Schloß wie in den
Aemtern eine völlig : Kapflosinkcit herrschte , die sich
von Panik nicht sehr » nierschieden hätte , wenn das
alles zmrstst , was hier behauptet wird . Es würde
sich dann bestätigen , was im Dezember vorigen
Iah : «s. Lloyd George in einer seiner Reden in ^ ie
Worte gefaßt hat , die Regierungen seien in den
Krieg hineingestolpert . Llus die Einzelheiten in
dieser Mitteilung kommt es dabei nicht sehr an.
Denn das muß man doch in der Bewertung der Mit-
teilung des Herrn Sauerwein im Ganzen fest halten:
In der Rangordnung der Geschlchtsquellen nimmt
sie keinen hohen Rang ein und wenn man erfahren
will , „wie cs wirklich gewesen ist" , wird man sich an
andere Dokumente aus jenen Tagen halten müssen.

fitetüe WMefltmmL
Köln . Wie wir erfahren , wird der als Nach¬

folger für den Posten des «Reichskommisfars für die
besetzten rheinischen Gebiete, ansersehene Fürst Hatz¬
feld, dem das Agrement bereits vor länaerer Zeit
vom Obel sien Rai erleilt würde, feinen. Ptzsten tim
Io . Otiober in Coblenz übernehmen.

Köln , Aste Mirbachs Telegraphisches Bullean
erfährt , hat der Kölner Polizeipräsident Runge die
„di Heinis  ch e R e p u b l i k" , das Organ dcs

Sonderbündlers Sinccts , auf 14 Tage ver-
boten  und die zuletzt erschienene Nummer 40 be¬
schlagnahmt . Nach einer Mitteilung des Verlegers
der verbotenen Zeitung hat sich dieser beschwerde-
führend an die Interalliierte Rheinlandkommission
gewandt.

Leipzig . Der Oberreichsainvalt erläßt einen
Steckbrief wegen Hochverrats  gegen
General -Landschaftsdirettar Kapp ans Königsberg,
Major a . D . Pabst , «Oberst a . D . Bauer , den Arzt
und Volkswirtschaftlor G. W . Schiele aus Naumburg
a . S ., den Schriftsteller «Karl Schnitzler , den Schrift¬
steller Trebitsch -Lincclii , General der Jus . a . D.
Frhrn . v. Lüttwitz , Korvettenkapitän Ehrhardt . Die
Reichsregierung setzte eine Belohnung bis 50 000
Mark für den ans , der zur Aufklärung des Sachver¬
halts oder zur Ergreifung eines der «flüchtigen Ange-
schuldiglen beiträgt.

H®Sfftf, feil i. litt»
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
Den Beziehern des „Hochheimer Stadtanzeigers"

zur gefälligen Kenntnisnahme , daß der Stadtbezirk
wsstl'ich der Weiherstraße von B u r «g e f -f st r a ß e
bis Weiher,  sowie der östliche Bezirk zwischen
M «a s s c n h c i m c r und Weihenbnrger
Straße  von jeist «durch F r a u V -o g t ausgetragen
wird.

Durch diesen Wechsel hoffen wir die seitherigen
«Unregelmäßigkeiten ab-gestellt zu haben und bitten
der neuen Trägerin im Anfänge mit -Nachsicht zu
begegnen.

Iiliai -Erpedikion des Hochheimer Skadianzergecs.

hvchheim . Stadtverordnete  n sitz  n n g
vom 5. Oktober . Anwesend waren 13 Stadtver¬
ordnete : der Magistrat war vertreten durch Beige¬
ordneten Pistor und Mag .-Schöffen Böller . Die
Sitzung wurde geleitet durch Stadtv .-Vorsteher Fr.
Abt . Als erster Punkt stand auf der Tagesordnung
ein Dringlichkeitsantrag der sozialdemokratischen
Partei betr . Hilfe für Oppau.  Die Partei be¬
absichtigt , mit dem Hochheimer Ortskartell eine
Hilfsaktion für die durch die Explosionskatastrophe
in Oppau schwer betroffene Bevölkerung in die
Wege zu leiten , deren Ergebnis für die Witwen und
Waisen , sowie für diejenigen , die dauernd ihrer Ge¬
sundheit oeraubt sind, und zuletzt für die Familien,
die Hab und Gut verloren haben , Verwendung fin¬
den soll. Die Partei wünscht , daß die gesamte hiesige
Bevölkerung sich an diesem Werk der Nächstenliebe
beteiligen niöge und beantragt daher , daß das ge¬
samte Stadtverordneten -Kolleg mm seine Mithilfe
zum Gelingen dieses Liebeswerkes züfagt , damit
durch Sammlungen und evtl , sonstige ernste Veran¬
staltungen das geplante Unternehmen in großzügi¬
ger Weise möglich gemacht wird . Stadtv . Hummel
teilt mit , daß das Personal seiner Firma eine
Uoberstunde zu Gunsten der Beschädigten gearbeitet
hat und die Firma sich ebenfalls an der Sammlung
beteiligen wird . Er beantragt , dis Angelegenheit
dem Magistrat zur beschleunigten Ausführung zu
überweisen . Nachdem auch Stadtv . Ad . Treber
diesem Vorschlag zugestimmt hat , wird demgemäß
beschlossen. — Der nächste Punkt betrifft das Gesuch
des Pullenwärters I . Kantner , um Erhöhung feiner
Vergütungen , die nicht mehr den heutigen Verhält¬
nissen entsprechen , sowie dazu den Antrag der land-
mirtschastiichen Kommission um Erhöhung der
Deckgebühren.  Die Kommission schlägt vor,
die Deckaebühren «wie folgt zu erhöhen : für eine
Kuh 20 Mark , hiervon erhält der Bullenwärter 8
Mark , für eine Ziege 5 Mark , diese werden dem
Bockhalter ganz iiberlasfen , Umrindern einer Kuh 2
Mark und Umdecken einer Ziege 1 Mark , weiche Ge¬
bühren ebenfalls dom Wärter ganz überlasten wer¬
den . Der Magistrat hat sich dem Vorschlag der
Kommission angeschlossen und die . Versammlung
stimmt demselben ebenfalls zu . -— Stadw .-Vorsteher
Abt bringt sodann die Berichte über die Kassen-
Prüfungen  vom 25. Juli , 25 . August und 25.
September , bei welchen alles in Ordnung gefunden
wurde , zur Verlesung . — Der vierte Punkt betrifft
die Erhöhung der Pachtverträge für
die Gemeinde - Gr  u n d stü cke. Die land¬
wirtschaftliche Kommission hat beschlossen, diese um
100 bezw .200 Prozent je nach der Lage und je nach¬
dem , ob bereits Erhöhungen stattgefunden haben, , zu
erhöhen . Die Versammlung stimmt den Vorschlägen
der Kommission zu . — Bon der Regierung ist auf
Grund einer Verordnung des Landwirtfchastsmi-
nistsriums die Bildung einer  K o in mi f f i o n
angeordnet worden , welche monatliche Nach¬
weisungen über die amtlich notierten Marktpreise
für Zucht - und Nutzvieh ausstellen soll, auf Grund
deren die Preise des an die Entente cibzuliefsrndon
Viehs ermittelt werden sollen . In die Kommission
werden folgende Herren gewählt : Dr . Schaft als
Vorsitzender , Beigeordneter Pistor als dessen Stell-
vertreter und P . Hirschmann , Joh . Abt , Rob . Wolf,
M . Krug und Aua . Schräder als Mitglieder . — Zu
Punkt Mitteilungen bringt Stadtv . B . I . Siegfried
zur Sprache , daß er bereits vvr Jahresfrist den
Magistrat auf die Pflasterung i» der
M a i n z e r st r a ß e aufmerksam gemacht habe , wie
das Wasser ln den Weg geleitet wurde , wodurch in
den Weinbergen unhaltbare Zustände entstanden
sind. Bei einem schweren Wetter bestehe die Ge¬
fahr , daß der ganze Grund weggetzhwemmt werde,
was zu Entschädigungsansprüchen führen könne.
Der Fehler '-müsse wieder abgestellt werden durch
Kanalisierung . Stadtv .-Vorsteher Abt stimmt dem
Vorredner bei und bemerkt , daß bereits wiederholt
Uoberschwemmungeu dortselbst verursacht worden
sind. Dem hierzu von Stadtv . Humniol gemachten
Vorschlag , an den Magistrat den Antrag zu stellen,
daß er sich mit der Wegebauabteilung des Bezirks¬
verbandes wegen Abstellung dieses UebelstaNdes in
Verbindung setzt, wird allseilig zugestimmt . So¬
dann bringt Stadtv . I . B . Siegfried seinen eben¬
falls bereits vor Jahresfrist gestellten Antrag wegen
Herrichtung des Kapellchens in Erinnerung ^ Die
Kapelle machen den Eindruck , als ob sie bc ! dem
Unglück von Oppau in Mitleidenschaft gezogen wor¬
den sei. Da «ein Vermächtnis für die Erhaltung be¬
stehe, brauche man nur Geschäftsleute mit der Wie¬
derherstellung zu beauftragen . Auch diese 'Ange¬
legenheit wird dem Magistrat zur Ausführung über¬
wiesen und daraus die Sitzung geschlossen.

Hvchheim . Bei der seit Montag eingesetzten
Traubenlese in «hiesiger Gemarkung , zeigt es sich,
daß bereits unschätzbare Werte an Trauben durch
Stare , Spatzen , Wespen » sw. vernichtet sind. Leider
sind es immer wieder größtenteils die steinen Be¬
sitzer. die geschädigt sind. Bei den Kelterungen wur¬
den bis jetzt«rzicit 65—112 Grad Oechsle. Bezahlt
werden für sreihändige Trauben bis 9 Mark das
Pfund ..

Ho'chheim. Der Bischof von LimÜUrg Hai Herrn
Kaplan «Weck deck er in Hochheit » mit Termin
>0. Oktober zum Rektor des St . Josefs -Hauses in
Dernbach ernannt.

Hochheim . Die Freie Turnerschaft Hochheim
begeht am Sonntag , den 9. Oktober ihre Gründttngs-

feier im Saalbau „Kaiserhof " . Die getroffenen Vor¬
bereitungen sowohl , als das ausgestellte Programm-
lassen eine glanzvolle Festlichkeit voraussetzen . (Naq-
siehe heutige Anzeige .)

* Die Eisenbahndirekti .on Mainz teilt uns
folgendes mit : „Zur Abkürzung «der nach A u f °
h ob u n g «der  R h e i n z o l l «g r e n z e nicht
mehr erforderlichen längeren Zoll k o n-
trollaufenthalte  auf den Kontrou^
stationen sind «die Züge von Frankfurt ^ (Main)
bis Goldstein , von «Frankfurt (Main ) -bis Höchst
(Main ), von Darmstadt bis Weiterstadt und
von Darmstädt bis Griesheim b. Darmstadt ab
3. bezm . 4 . ds . Mts . entsprechend s p ä t -e r g e -
legt.  In umgekehrter Richtung werden ab.
lO .' bs . Mts . die Züge ab Goldstein , Weiterstad -.
und Griesheim b. Darmstadt entsprechend frü¬
her gelegt , sodaß in beiden Fällen nur noch
der vor der Einführung des Zollfahrplanes
vorgesehene kürzere Paßkontrollaufenthalt be¬
steht . Die Aenderung «des Fahrplanes der Züge
nach «dem unbesetzten Gebiet kann zur Bermen
düng von Zugversäumnissen von Reisenden , die
nicht rechtzeitig von der Früherlegung Kennt¬
nis erhalten können , nicht vor dem angegebenen
Zeitpunkte erfolgen . Die Verkehrszeiten der ge¬
änderten Züge werden auf den betreffenden
Stationen durch Aushang bekanüt gegeben-
2llle weitergehenden Aenderungen , die mit der
Aufhebung der Sanktionen zus-ammenhängen,
können erst zum 26 . Oktober ds . Js . vorgeno m¬
men werden ."

^ * Zur Aufklärung betr . Baukosten¬
zuschüsse (L a u d e s d a r l c h e n ). Von amt ««
licher Seite -wird uns geschrieben : In Nr . 453 «des
Kreisblattes vom 27. 9. 21 fordert der Landrat dcs
Landkreises Wiesbaden alle -diejenigen Bnulti -stigen.,
welche gewillt sind, zur Behebung der Wohnungs¬
not sich -ein eigenes Heini zu gründen , auf , sich
wegen Gewährung eines Landesdarlehens bei «dein
Bürgcrmcistcramte ihres Wohnortes anzumeldcn-
Es genügt zunächst eine schriftliche Meldung , in
welcher die genaue Adresse -des Bauherrn , der nnge-
sähre Umfang -des beabsichtigten Baues (Zimmer-
anzahl )- und die Kopfzahl der Bewohner , welche i»
dem Bau untergebracht werden sollen , angegeben ist-
Die Anmeldungen werden alsdann von einer dazu
bestellten Kreiskommission auf Grund der Auefüh-
rmigsdestinmiung -e» zu dem Gesetz vom 14. JaunM
1921 betreffend die Pereitstelsung von Staaismitteln
zur Abbürdung der Baukostsnüberteuerung geprüft
und den« Interessenten Mitteilung gemacht , ob ih0
Bauvorhaben unterstützt werden kann oder nicht-
Gegebcuenfalls werden «denselben Fragebogen über¬
geben , welche nach Ausfüllung dem Bürg -ermcistcr-
ainte einzureichen sind . Bei «der Ausfüllung des
Fragebogens ist Folgendes zu beachten : Die Gewäh¬
rung eines Darlehens wird zunächst von «der Be¬
willigung eines Gemeindedarlehens in Höhe von */*
des Landcsdarlehcns abhängig -gemacht . Von «dieser
Verpflichtung kann nur in ganz besonders gearteten
Fällen Abstand genommen werden . Sodann ist auf
die genaue Ausfüllung der unter G 1 des Frage¬
bogens gestellten Frage betr . «den Nachweis der durch
das Beihilfsdarleh -en nicht -gedeckten Baukosten , Be¬
dacht zu nehmen . Insbesondere ist anzugcben , vv»
welcher Seite und unter weicher Bedingungen di^
Hypotheken gegeben -werden . Hierzu wird bemerkt
daß nach den 'zwischen Regierung und Landesbaw
stattgefundenen Verhandlungen letztere sich bereit
erklärt hat . eine Ĥypothek in Höbe des doppelte»
Vorkricgswertes zu geben . Ist -das Laudesdarlehe»
gewährt und «der Ban bis zur Sockelhöhe -ausge¬
führt , so kann auf Antrag ein Vorschuß auf do^
Landesdarlehen gewährt werde » . Dem Anträge,
welcher von dein Bauherr » zu stellen ist, ist eine Be¬
scheinigung über die erfolgte Sock-elabnahme -beizu¬
fügen . Mit «dem Anträge auf Restausznhlimg des
Darlehens sind vorzulegcn : 1. «daß die baupolizeiliche
G«ebrauchs -abnahme erfolgt ist und daß der Bau des»
Beihilfebescheid gemäß ausgeführt ist, 2 . daß die
Gemeinde den -auf «sie entfallenden Anteil an dci»
Gesamtdarlehen an den Bauherrn gezahlt hat , 3-
daß die Gemeinde sich verpflichtet , ihren Anteil a»
der Beihilfehypothe -k ohne Zustlinmung der oberste»
Landesbehörde nicht abzutreten oder zu verpfänden,
4. wie hoch die Gesamtherstellunzsk 'osten des Baues
sich-belaufen , 5. wie hoch die Miete jeder «Wohnunü«
bei Cigenwvhnungen der Mietwert , festgesetzt isi-
Bezüglich «des Umfang -es des beabsichtigten « Bauvor¬
habens ist zu -bemerken , daß nur «diejenigen Projekte
Aussicht auf Zuweisung von Landesdarlehen haben,
welche den Ansprüchen auf einfachste Bauweise un¬
ter -Vermeidung jeder das äuß -e-rste Wohnbedürsnis
überschreitenden Ausstattimg -einer Wohnung ge¬
nügen . Um diese Bedingung nicht zu überschreite !!,
dürfte für eine 4—bköpfige Familie . eine Drei - «
zimmerwahnung mit 70 rp » Wohnfläche «geinigen-
Dieses wird bei einem Flachbau (Einfamilienhaus)
mit ausgcbautem Erd - und Dachgeschoß mit etw»
45 gm bebauter Fläche und 255 cbm umbaute»

.Raum erreicht sein . Die Aussühruiigskosten für ein
derartiges Wohnhaus mit Kleinviehstall und Abort-
anlage sowie Rebenanageu , jedoch ohne Bauplall
dürften nach dem Stand der derzeitigen Preise füe
Arbeitslöhne lirtb Material etwa 60 000 Mark betra¬
gen . Hierbei ist «der »bin umbauter Raum für d»s
Wohnhaus mit 200 M . und für «den Statt mit 150
Mark angenommen.

* Sie Erhöhung der Eise n b ahn-
s a h r p r e >s c. Wie der '„Berl . Lokalanzeiger " er¬
fährt , werden die am 1. Dezember in Kraft treten¬
den neuen  E i s e n b a h n f a h r p r e l s e na »)
folgenden Einheitssätzen berechne ! werden : 4. Klasse
!7, 3. Klasse 26 , 8. Klasse 43 und 1. Klasse 77 Pfg-
pro Kilometer . Die Erhöhung gegen d i t’
bisherigen Preise betrage 30 Pro-
z e n t.

rvc. 7Diesbaden . Die Rennen am Dienstag
standen für «die Jockeys unter keinem güte»
Stern . Bei «d«en Hindernisrennen stürzten ‘!l
einem Rennen 3, in einem anderen 2 . Einer,,
der 24 Jahre alte Hermann Pfeifer aus Mün¬
chen, hat sich «dabei einen «Schlüsselbeinbruch 3"-
gezogen und mußte «durch «die Sanitätswachr
ins Krankenhaus verbracht werden . — Ge¬
legentlich «der Rennen wurden verschiedene Per¬
sonen festgenommen . Einer «derselben hatte
Leute zum cLingehen von «Wetten veranlaßt uü"
sich einen größeren Betrog zu diesem Zweckt
geben lassen , sich später aber «mit «dem erzieltet'
Gewinne davon gemacht . Mehrere .jt>E
Leute hatten sich von Frankfurt «aus mittet ''



Autos auf 'fcfcit Rennplatz fahren lassen unter
dein Vorleben , abends wieder zurückfahren
zu wollen. Es stellte sich aber heraus , daß -die
Äeutchen, vollständig ohne Mittel waren . Der
Chauffeur ist um 600 Mark geschädigt. — Un¬
mittelbar nach dein Rennen am Dienstag
stürzte auf der nach Kastel-Mainz führenden
Strohe ein mit vier Personen besetztes Lastauto
eine 'Löschung hinunter und tiberschlug sich da¬
bei. Von den Insassen soll einer auf der Stelle
ums Leben gekommen sein, während ein zwei¬
ter schwere Verletzungen davontrug.

— Der preuß . Kultusminister Dr . Becker,
der , wie gemeldet, zur Eröffnung der päda¬
gogisch-wissenschaftlichenWoche in Wiesbaden
weilte, besuchte mn Samstag und Sonntag die
Aufführungen , im Staatstheater . Der Mi¬
nister äußerte sich über das Gebotene in Wor¬
ten höchster Anerkennung ; besonders erbaut
war er von der „Lobengriill' -Aufführung und
betonte, daß die großartige Leistung der Wies¬
badener Bühne auf ihn tiefen Eindruck gemacht
habe. (W. Ztg .)

— In der aUßerd-deutlichen Bezirks-Sy¬
node begründete der Justitiar des Konsisto¬
riums , Konstst-orialrat Dr. Theinert , den Ent¬
wurf des Kirchengesetzes, durch den die Rechte
des früherer , Sumespiskopates bis zum In¬
krafttreten der Kirchenverfassung einem Lan-
deskirchercausschuß übertragen werden. Der
Entwurf wurde mit geringen Abänderungen
einstimmig angenommen , öbenso der Entwurf
eines Kirchengesetzes betr. Abänderung der
kirchlichen Gemeinde- und Synodenordnung
für die evangelischen Kirchen im Bezirk des
Krmststoriums.

Wiesbaden. In der Schlußsitzung der Bezirks-
ifynode wurde noch die Schaffung eines Dertrauens-
rates beschlossen, der dem Konsistorium angegliedert
werden soll und aus -je drei Mitgliedern der Rechten
»nd der Mitte und zwei der Linken bestehen soll.
Ferner gelangte der Entwurf einer Ansprache des
Prof . D. Haussen zur Annahme, die auf allen Kan¬
zeln verlesen und überall verbreitet werden so!!.
Ihr wichtigster Punkt ist die Aufforderung, für den
evangelischen Religionsunterrichtin der bewährten
igassauifchen Simultanschule einzutretcn.

sc Für das „Hilfswerk Oppau" ist aus Mitteln
des diesseitigen Bezirksverbandes eine Beihilfe von
50 000 Mark bewilligt worden.

Schierstem. Die Vergebung der Ar¬
beit  c n für die Erweiterungsbauten des Wies¬
badener Wasserwerkes und des Schier-
ste i n er Hase  n s erfolgte an das Hoch- und Tief¬
bau-Unternehmen der Firma Heinrich Redemann-
Düsseldorf. Mit den Arbeiten soll in den nächsten
Tagen begonnen werden. — Die allgemeine
Traubenlese  ist auf Beschluß des Herbstaus¬
schusses auf Montag, den 10. Oktober and die fol¬
genden Tage festgesetzt. — U nfal  l. Der Maurer¬
meister Emil Spitz war auf der Grorother Muhle
mit Arbeiten im Schachte des durch Wasser gespeisten
Antriebrades beschäftigt, als durch irgend eine noch
nicht aufgeklärte Ursache sich plötzlich das Rad in
Bewegung setzte und in den, engen Raume den Ver¬
unglückten gegen die Schachtwand preßte, wobei er
am ganzen Körper starke Quetschungen erlitt. Herr
Maurermeister Rossel mit verschiedenen Arbeitern
befreit« ihn aus seiner schrecklichen Lage. Der Zu¬
stand des Verlebten machte die Ueberführnng ins
Paulinenstift in Wiesbaden notwendig. Dort stellten
die Aerzte einen Bruch oder doch eine schwere Ver¬
letzung der Wirbelsäule fest, sodaß sich eine gewagte
Operation nötig macht.

Aus dem kreise Wiesbaden-Land. Zu Schul-
Dorstandsvorsitzenden wurden in unserem Kreise
durch die Regierung zu Wiesbaden ernannt: Rektor
Schneider-Erbenheim, Bürgermeister Sebastian-
Wildsachsen, Lehrer Re-inhardt-Breckercheim, Lehrer
Pörtner-Medenbach,

Slus dem Rheingau. Das Preisausschreiben
des Rheinischen Bcrkehrsvcrcins um ein L>ed zur
Verherrlichung des Rheingaues hat einen sehr guten
Erfolg zu verzeichnen. Bis zum festgesetzten Ter¬
min waren annähernd 400 Gedichte eingelaufen.
Um aus der Fülle der wirklich brauchbaren Lieder
die besten auszuwählen, wird das Preisrichter-
kollegium eine schwierige und viel Zell erforderliche
Arbeit zu leisten haben. Es hat diese Arbeit auch
bereits begonnen, aber bis das Ergebnis verkündigt
werden kann, wird noch einige Zeit vergehen.

dz Höchst. S. Oktober. Die Höchster Farbwerke
stifteten für die Geschädigten von Oppau den Betrag
von einer Million Mark. Außerdem zeichneten die
Mitglieder des Vorstandes der Farbwerke für sich
Noch größere Beträge. „ , ,,

Höchst. Infolge der zwischen den Gewerkschaften
und dem -Arbeitgeberverband vereinbarten Vedin-
Iunaen über öic SBicft£rüufn&I)tn€ her s2vit)£it gelten
die beteiligten Gewerkschaften eine neue Abstimmung
über die Ausnahme der Arbeit sür notwendig, die
am Freitag, den7. Oktober, morgens 9 Uhr in Höchst
und den umliegenden Ortschaften stattfindet.

Frankfurt . Nach langen Bemühungen ist
es der Eisenbahnkriminalpolizei gelungen,
hinter die gut verschleierten Machenschaften
einer Anzahl Eisenbahnbeamten zu kommM
die es verstanden, Gelder aus Fahrkartenem-
nahmen zu veruntreuen , namentlich von acei-
senden, die zum Nachlösen von Fahrkarten
während der Fahrt gezwungen waren . Zur
Erläuterung des geübten Schwindelmanövers
sei der Fall angenommen , daß ein Reisender
im D-Zug Frankfurt —Berlin eine Karte nach-
löjen mußte. Der Reisende Hütte dasür 32 9Ju\
zu entrichten und zahlte die Summe auch dem
Schaffner , der ihin die selbstgeschriebene Karte
aus seinem Fahrkartenbuch gab. Eine durch¬
gepauste Abschrift der verausgabten Karte
Mußte in dein Stainmheft des Schaffners ver¬
bleiben. Auf dieser Karte aber machte der
Schaffner eine ganz andere Eintragung , so daß
es das Aussehen hatte, als fei ein viel ge¬
ringerer Betrag vereinnahint worden. Der
Schaffner lieferte nun diesen Betrag ab, wah¬
rend er den höher vereinnahmten Betrag m
die Tasche steckte. Bis jetzt sind elf Personen
in die Affäre verwickelt. ,

Frankfurt. Dir Eisenbahndircktion tellt ähn¬
lich mit, daß mit Rücksicht auf die sehr erheblichen
Umladereste bei der GüterabfertigungFl'Mrksurl a.
M., Güterbühntzof außer der örtlichen Annahme-
sperre auch das über die UmladostslleM'aNrsurt .
M. Güterbahnhof von anderen Bersandstellenz
leitende Gut hat gesperrt werden müssen. Ausgr-
Nammen ist lediglich der Zulauf von Kactoffe .
Hiermit ist auch die Annahme von yrachlstulkgul vu
den übrigen Frankfurter Stellen gesperrt, soweit
nicht ausnahmsweise eine unmittelbare Verladung
größerer Gewichtsmengen nach einem anderen Platz

als Frankfurt a. M. Hauptgüterbahnhofi» Frage
kommt. Wir empfehlen, sich dieserhalb zuvor mit
der betreffenden Güterabfertigung in Verbindung
zu setzen.

Je!MM Met in Win.
M a i n z. Vor dem Schwurgericht der

Provinz Rheinhessen begann Mittwoch, wie
schon gemeldet, die Verhandlung gegen den
Schuhmacher Wendeiin Roth und -den ehema¬
ligen Fremdenlegionär Franz Schüben sowie
den Arbeiter Ludwig Arras , sämtlich aus
Mainz . Roth und Schüben find angeklagt, den
Zigarrenhändler Max Cassel in Mainz am 6.
Februar erdrosselt und -die Tötung mit Ueber-
legung ausgeführt zu haben. Zweitens sollen
sie gemeinschaftlich, und zwar in Tateinheit mit
dem Morde , mit Gewalt gegen den Zigarren-
hänöler Cassel fremde, bewegliche Sachen , näin-
lich bares Geld, Zigarren , Zigaretten und
Lotterielose in der Absicht weggenommen
haben, diese sich anzueignen, wobei Cassel getö¬
tet worden ist. Arras hat die geraubten Waren,
von denen er annehmen mußte, daß sie mittelst
einer strafbaren Handlung erlangt waren , ge¬
kauft. Die Ermittlungen haben ergeben, daß am
6. Februar der Zigarrenhändler abends
zwischen 7 und 8 Uhr in seinem Laden den
Tätern zum Opfer gefallen ist. Gleichzeitig
wurden die oben angeführten Gegenstände ge¬
raubt . Der bereits wegen Mordes an dem
Monteur Dörrzapf zum Tode verurteilte
Wendelin Roth bezeichnet den Schäden als
Mörder . Dieser war nach dem Morde in die
französische Fremdenlegion eingetreten und
wurde auf Antrag der Staatsanwaltschaft
Mainz ausgeliefert . Die beiden Angeklagten
find geständig, einen gemeinsamen Einbruch
böi dem Zigarrenhändler geplant zu haben. Am
5. Februar bereits hätten sie ihn ausführen
wollen, aber erst am nächsten Tage seien sie zur
Ausführung geschritten. Um sieben Uhr seien
sie an den Laden gegangen. Rach den Aus¬
sagen des Roth soll Schäden zuerst ^ in den
Hausflur gegangen sein. Er will plötzlich in
denc Laden Gepolter gehört haben und darauf¬
hin sei er auch in den Laden gegangen. Cassel
habe bereits am Boden gelegen, und Schöben
bade sich mit ihm beschäftigt. Schäden sagt aus,
Rath sei in den Lcnöen gegangen, während er
draußen gewartet habe. Nachdem er in dem
Laden Geklapper gehört habe, sei er davonge¬
laufen . Von Roth habe er Zigarren und Zi¬
garetten zum Verkaufe erhalten.

Roth verteidigt sich mit gelassener Miene
in lebhafter Weise. Er will den Cassel nicht
umgebracht haben. Schöben sei zuerst in den
Laden gegangen und er habe „Schmiere", ge¬
standen. Als er ein klirrendes Geräusch gehört
habe, sei er durch den Hausflur in den Laden
geeilt und da habe Cassel schon am Boden ge¬
legen. Schöben habe Zigarren usw. in eine
Zeltbahn gepackt, derweil Cassel noch die Beine
bewegt und „geschnippst" habe. Er selbst habe
kein Interesse daran , andere hineinzulegen,
aber er habe Cassel nicht angerührt . Der An¬
geklagte Schüben ist mit Roth auf dem Arbeits¬
amt bekannt geworden, wo sie beide Arbeits-
losenunterstützung erhielten. Im Gegensatz zu
Roth, der schon oftmals , auch mit Zuchthaus,
vorbestraft ist, ist Schäden bis auf eine Be¬
strafung wegen Bettelns noch straflos. Schäden
gibt an, Roth habe ihn eines Tages gefragt,
ob er Zigarren verschleißen könne. Er habe
geglaubt, sich einige Groschen verdienen tzn
können, und deshalb sei er auf den Vorschlag
des Roth eingegangen. Am Mordabend sei er
mit Roth vor den Laden des Cassel gegangen
und er habe bemerkt, daß in dem Laden noch
Licht gewesen sei. Darauf habe er auch Roth
aufmerksam gemacht. Dieser sei in den Laden
gesprungen in dem Augenblick, als das Licht
erloschen sei. Er selbst habe Angst bekommen,
sei weggelaufen, dann aber zum Empfang der
Zigarren wieder gekommen. Diese' habe er zu
dem Arras getragen , der ihm 150 Mark ge¬
geben habe. Er sei an dem Morde nicht be¬
teiligt. ' Roth sei der Mörder.

Dann entspinnt sich bei der Gegenüber¬
stellung ein scharfer Wortwechsel zwischen den
beiden Angeklagten. Einer bezichtigt den
anderen , keiner will den Mord begangen
hoben. , „ . , r. r

Der Schweißer Arras befindet sich nicht m
Untersuchungshaft. Er ist an dem Raubmorde
in keiner Weise beteiligt, er hat nur das ge¬
stohlene Gut von dem Schöben erworben . Mit
temperamentvollen Worten verteidigt er sich
und beteuert seine Unschuld. Mit großer Er¬
regung beschwert er sich darüber , daß das Ge¬
richt seine Angelegenheit mit der Mordsache in
Verbindung gebracht habe. Die ganze Stadt
bezeichne ihn, der doch nur ein ehrlicher recht¬
schaffener Arbeiter sei, als „Raubmörder ".
Arras ist noch unbestraft . Schöben kenne er
als Arbeitskameraden als durchaus ehrlichen
und fleißigen Menschen. Nur deshalb habe er
sich mit Schöben abgegeben. Von einem Dieb¬
stahl wisse er nichts. Die Zigarren habe er
seinem nunmehr ertrunkenen Bruder Jakob,
der Händler gewesen sei. gegeben. Polizei¬
inspektor Kindhäuser berichtete als erster Zeuge
über die Ermittelungen der Polizei . Seine
Aussagen bringen keine neuen Momente in die
Verhandlung . ' Medlzinalrat Schösser gab an¬
schließend seinen Sektionsbefund . Er habe die
Leiche seziert und festgestellt, daß der Tod in
kurzer Zeit durch Ersticken eiugetreten sei. Mit
brutaler Gewalt habe der Täter dem sonst ge¬
sunden Manne die Luftzufuhr abgeftellt. Der
Täter hätte sich unbedingt sagen müssen, daß
bei der nngemendeten Wucht und dem festen
Druck aus den Hals das Opfer den Tod finden
müsse. Selten nur habe er bei einem Er¬
drosselten eine derartige glatte Abstellung der
Luftzufuhr fesfftellen können.

Nach diesem Giitachten wird in die Mii-
tagspause eingetreten. Nach dem Wiederbe¬
ginn wird mit der Zeugenvernehmung fvrtge-
fahren, die jedoch wenig zur Aufklärung, bei
bringt. Die Zeugin Soll hat eine zeitlang mit
einem der Brüder Roths ein Verhältnis gehabt

und hat von der Ehefrau Josef Roth gehört,
daß Wendeliu Roth den Zigarrenhändler j
Cassel ermordet haben soll. Das habe sie, als!
der Angeklagte Roth sie einmal schwer miß- !
handelt ' habe, diesem auch ins Gesicht gesagt.
Roth habe ihr darauf mit Halsabschneiden ge¬
droht. Frau Josef Roth bleibt unvereidigt.
Wendelin ist ihr Schwager . Unter starker Er¬
regung erzählt die Zeugin , daß Roth und
Schäden am 5. Februar bei ihr ein Beil ge¬
liehen hätten, um, wie sie angegeben hätten,
eine Ziege zu schlachten. Bald darauf sei Roth
allein zurückgckomincn, habe das Beil zurück-
gegeben, und auf die Frage , wo das ihr ver¬
sprochene Stück Fleisch bleibe, gesagt: „Es fei
link gewesen". Am Mordabend seien Roth
und Schüben gekommen und Roth habe ihr 5
Mark geschenkt. Auch hier hätten die beiden
fortwährend gesagt, es sei „link" gewesen, und
auf ihre Frage , was sie gemacht hätten , habe
Roth die Antwort gegeben: Morgen wirft du
es in der Zeitung lesen. Sie habe dem Roth,
den sie immer unterstützt habe, dann Vorwürfe
wegen der Tat gemacht. Er habe ihr ver¬
sprochen, so etwas nie wieder zu tun . Roth
habe die Absicht gehabt, mit Schüben gemein¬
sam in die Fremdenlegion einzutreten, sei aber
zurückgewiesen worden.

Nachdem die Beweisaufnahme erschöpft
ist, stellt das Gericht insgesamt 7 Schuldfragen
an die Geschworenen. Die weitgehendsten
lauten bezüglich der beiden Angeklagten auf
vorsätzlichenMord und schweren Raub . Der
Angeklagte Arras wird der Hehlerei beschul¬
digt. Die Verteidiger stellen darauf die Hilfs¬
fragen, darunter solche auf mildernde Um¬
stände, sodaß die Geschworenen insgesamt mit
17 Fragen sich zu beschäftigen haben werden.

Das Gericht vertagt sich sodann um 7%
Uhr abends auf Donnerstag vormittag 9X>Uhr.

Mainz,.  A «ch der gestrige zweite Berhand-
lungstag hatte eine große Zuhörerzah! angelockt, die
mit Spannung des Urteils harrten. Der Angeklagte
Schaben trug die gleiche starre Miene wie am Vor¬
tage zur Schau, Roth hatte seine lächelnde Miene
abgelegt und erschien ruhig. Der Vorsitzende inachte
zunächst die Geschworenen mit den gestellten Fragen
bekannt, worauf der Oberstaatsanwalt Stigell die
Reihe der 'Plädoyers eröffnete. Einleitend betonte
der Anklagevertreter, daß Cassel ein ehrlicher, recht¬
schaffener Mensch gewesen sei, der zweifellos weder
großen Reichtmn gesammelt noch besessen habe. Nach
der Tat sei alles bestrebt gewesen, den Fall aufzu-
klüren. Schöben sei zweimal festgenommen ge¬
wesen, aber jedesmal habe er einen glaubwürdigen
Eindruck gemacht und habe wieder entlassen- werden
müssen. Unterdessen sei die -Autoritätsiosigkeit und
-Gewissenlosigkeit in Deutschland immer größer ge¬
worden, und dieses auch in unserem kleineren Vater¬
lande. Der Oberstaatsanwalt schildert dann die
schweren Mordtaten, die in kurzer Reihenfolge, sich
in unserer näheren Umgebung zugetragen haben.
Die Bevölkerung sei außerordentlich beunruhigt und
fühle sich kaum noch des Lebens sicher. Bei dem
vorliegenden Falle sei den Beschuldigten der über¬
legte-Mord nicht»achzuweisen. Daher sei wohl die
Frage nach überlegtem-Mord zu verneinen, die
Frage nach schwerem Raub dagegen unbedingt zu
bejahen. Der Anklagevertreter führte weiter ans,
Roth gestehe ein, bei Cassel im Laden gestohlen zu
haben, also dabei gewesen zu sein. Das bestreite
Schöben, der jedoch in der Verhandlung überführt
worden sei. Der Angeklagte Arras möge ein red¬
licher Mensch sein, aber auch eni redlicher Mensch
könne einmal eine Unredlichkeit begehen. Der Mord
und Raub habe damals -großes Aufsehen erregt, da
hätte -Arras doch annehmen müssen, daß die gekauf¬
ten Zigarren gestohlen seien. Wenn der Angeklagte
seiner moralischen und rechtlichen Pflicht genügt
habe, dann wäre der Mord nicht erst nach2 Jahren
aufgeklärt worden. Daß er in der Presse mit dem
Raubmord in Zusammenhanggenant worden sei,
habe er nur sich selbst zuzufchreiben. Seine Angaben
seien zu bezweifeln. Zum Schluß ermahnte der
Anklagevertreter die Geschworenen, mitzuhelfen, di«
allgcineine Morak wieder zu heben, und dem be¬
dauernswertenToten -Genugtuung zu verschaffen.

Es folgten dann die Reden der Verteidiger der
-Angeklagten-, worauf sich die -Geschworenen zur Be¬
ratung zurllckzogcn.

Nach kurzer Beratung verneinten die Geschwo¬
renen bezgl. beider Angeklagten die Fragen auf vor¬
sätzlichen Mord und bejahten die Fragen aus
schweren Raub mit Todeserfolg. Die Frage auf
Hehlerei bezgl. des Angeklagten Arras wird ver¬neint.

Der Vertreter der Anklage beantragte bezgl.
des Roth lebenslängliche Zuchthausstrafe-und Aber¬
kennung der -bürgerlichen-Ehrenrechte. Gegen den
-Angeklagten Schaber wird eine Zuchthausstrafe von
12 Jahren-beantragt.

Auf den Angeklagten Schöben macht dis bean¬
tragte -Strafe einen starken Eindruck. Weinend ver¬
neint er die Frage, ob er noch etwas zu sagen habe.
Roth hört ruhig zu.

Das Urteil.
Nachdem die Geschworenen ihren Spruch gefüllt

hatten, verurteilte das Gericht den Angeklagten Roth
wegen schweren Raubes mit Todcssrfolg zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe, Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiauf¬
sicht. Der Angeklagte Franz Schöben wird gleich¬
falls des schweren Raubes mit Todoserfolg für schul¬
dig erkant und erhält 12 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht. Der
Angeklagte Arras wird sreigefprochen.

Während Schüben auf die Frage, ob er die
Strafe annehme, unter Tränen erklärte, er wolle es
sich noch überlegen, bejahte Roih lachend die Frage
mit den -Worten: „Jawohl, ich trete meine Strafe
an!"

3m Berichtsmonattrugen zur Erhöhung die teil¬
weise recht erheblichen Preissteigerungenfür Nähr¬
mittel, Hülsensrüchte, Schweinefleisch, Speck, Eier,
Milch und Fische bei. Außerdem kommt in ~der
Septemberzaht die im August eingetretene Brot¬
preis  e r h ö h u n g erstmalig voll zum Ausdruck.
Demgegenüber ermäßigten sich in fast allen Er-
hebungsgemeindcn Kartoffeln und Gemüse nicht un¬
beträchtlich. Auch die Aufwendungen für Heizung
und Beleuchtung stiegen im Durchschnitt erneut. Die
Entwicklung war im Berichtsmonat innerhalb des
Reichs nicht völlig ausgeglichen. In einer Reihe von
Gemeinden war die Preisermäßigung für Kar-
toffeln und Gemüse so bedeutend, daß trotz der Er¬
höhung der Preise für sonstige Lebensmittel eine
Verminderungder Gesaintkosten eintrat.
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dz Berlin,  7 . Oktober. Minister Rathe n au

und Loucheur  haben gestern in Wiesbaden in
Vollmacht ihrer Regierungen das Abkommen
übe « deutsche S a chl i e f e r u n g c n a n
Frankreich abgeschlossen.  Die Unterzeich¬
nung der Nebenobkommen erfolgt voraussichtlich
heute. In dem Hauptabkornmen bekunden beide
Regierungen ihren Willen, den Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete Nordsrankreichs durch Lieferung
bezm. Bestellung von Einrichtungen und Betriebs¬
gegenständen sowie von Baustoffen in- möglichst
großem Umfange zu bewirken.

Wiesbaden,  6 . Oktober. Wiederausbau¬
minister Dr. Rathenau und der französische Minister
Loucheur haben am heutigen Abend gegen6 Uhr in.
Vollmacht ihrer Regierungen das Abkommen über
die deutschen Sachlicferungen an Frankreich, das
sogenannte Hauptabkommen, Annex und Memo¬
randum abgeschlossen. Die Unterzeichnung zog sich
bis in die späten Abendstunden hinaus, da die text¬
liche Nicderlegung einige Zeit in Anspruch nahm.
Der Text ist — das erste Mal seit Beendigung des
Krieges — sowohl in deutscher wie in franzosischcr
Sprache festgelegt und unterzeichnet worden. In
später sich etwa herausstellenden Zweifelsfällen-ist
der französische Text entscheidend. Das gesamte Ab¬
kommen wird dem Reichstag in Form einer Druck¬
sache zu Anfang nächster Woche zugehen. Die vier
Nebenabkommen, die bekanntlich1. Substitution von
Maschinen, 2. Substitution von Eisenbähnmaterial,
3. Lieferung und Rekonstruktion von Vieh und Ge¬
flügel, 4. das Kohlenabkommen zum Gegenstand
haben, werden voraussichtlich morgen zur Unter¬
zeichnung gelangen. Auch in der Textierung ist
man sich noch nicht ganz einig. La Minister Lou¬
cheur morgen 1 Uhr und Minister Rathenau und
die -deutsche Delegation gegen Abend abreisen
wollen, wird der morgige Tag voraussichtlich noch
ernsten Verhandlungen gewidmet sein müssen, falls
man auch noch die vier Abkomm- >unter Dach und
Fach bringen will.

Berlin,  7 . Oktober. Ans Wiesbaden wird
gemeldet, daß das Hauptprotololl des Wiesbadener
Abkommens um 5 Uhr n.i.hw'ütags unterzeichnet
wurde. Rathenau drückte dabei den .Wunsch aus,
daß das Abkomnien dem Wöhle beider Länder
dienen solle. Nachdem-die Minister Rathenau und
Loucheur zusammengekammen waren, prüften sie
zuerst ihre Vollmachten. Da das Hauptprotokoll
unterzeichnet ist, werden jetzt die Besprechungen
über die Zusatzprotokollebeginnen. In dem Hanpt-
abkommen beurkunden die beiden Regierungen
ihren Willen im Wiederaufbau der zerstörten Ge¬
biete. Es handelt sich um die Lieferungen, die durch
privatrechtliche Organisationen erfolgen sollen.
Schliffe, Kohlen und Kohlenprodukte, Farbstoffe und
chemisch-pharmazeutische Produkte. Frankreich
darf die Lieferungen lediglich zum Zwecke des Wie¬
deraufbaues verwenden. Zu den Lieferungen ist
die deutsche Organisation nur soweit verpflichtet, als
cs die ProdukttonsmöglichkeitDeulschlands ge¬
stattet. Der Gesamtwert soll bis zum 1. Mai 1922
7 Milliarden Goldmark nicht überschreiten. Un¬
mittelbare freie Vereinbarungen der deutschen und
französischen Organisationen sind vorgesehen. Beim
Banalmatcrial entscheidet beim Nichtzustandekom-
men einer Vereinbarung eine Kommission. Für die
Preisfestsetzung stellt -die Kommission vierteljährlich
ein Preisverzeichnisaus, welches dem ungefähren
französischen Inlandspreise entspricht. Ist der Preis
niedriger als der gleiche Preis für die gleichen
Waren in Deutschland, so ist Deutschland nur ver¬
pflichtet zu liefern, soweit die Preisdifferenz nicht
größer ist als 6 vom Hundert. Die Zahlungen an
die deutschen Lieferungsorganisationen geschehen
durch die deutsche Regierung. Die Lieferungen wer-
den Deutschland nur mit 33 Prozent gutgeschrieben.
Vom 1. Mai 1936 ab kann Deutschland alle Lei¬
stungen ablehnen, soweit durch ihre Ausführungen,
der von Frankreich in einem Jahre äUh erstell Falls
gutzuschreibende Betrag 52 Prozent der Annuitäten
überschreiten würde.

Ein Mitarbeiter Loucheurs macht einen: Ver¬
treter des „Intransigeanis" folgende Angaben: Der
Friedensvertrag wird durch das Abkommen um
nichts geändert. Frankreich erhält weiterhin einen
Teil der Reparationen in Gold, d. h. in ausländi¬
schen Devisen. Cs kann sich so einen Reservesond
anlegen, um den französischen Währungskurs zu
schützen. Es ist zu hoffen, daß die Bedenken, die
England erhoben hat, zerstreut werden.

Der Re!chsmder.
Berlin. Die Indexziffer der Lebens-

h a lt  u n g s koft en für  September, der die Aus¬
gaben für Ernährung, Heizung, Betcnchtlmg und
Wohnungsmiete zu Grunde liegen, stieg — nach
Berechnungen des Statistischen Reichsamts —
gegenüber dem Vormonat um 17 Punkte oder 16
v. H. auf 1062. Gegenüber dein Stande vom Ja¬
nuar 1921(941) -beträgt die Steigerung 12,5, gegen¬
über dem September 1920 36,3 v. H. Die 'Er¬
höhung der Lebenshaltungskosten ist in der Haupt
jache auf die Pxeisstciagrungen für Lebensmittel zn-
iMzusühren. Die JndeMser für die Eönührmtgs-
kosten-allein stieg von 1399 im August um 1,4 v. H.
aus 1418. Gegenüber dem Januar 1921 beträgt die
Steigerung der Ernährungsausgaben 12,1ö. H.

dz Königsbergi. pr ., 7. Oktober. Gestern vor¬
mittag sind in Königsberg drei Cholera-
fälle  sestgestellt worden. Eine im Bakteriologi¬
schen Institut beschäftigte Frau infizierte sich dort
mit Cholerabazillen und hat ihre beiden Unter¬
mieter angestcckt. Die Frau ist bereits gestorben-
eine ihrer beiden Untermieter ist leicht, der anders
schwer erkrankt.

Me üüüifgtL
dz London, 7. Oktober. Laut „Daily Tele

gwph" meldet der Washingtoner Berichterstatter der
„New .,01  k World , daß das amerlkantf che
Be ja tzungsh  e er an, Rhein nicht zurückgezogen
wurde, selbst wenn der Senat den Friedensvertrag
m,! Deutschland prompt ratifiziere. ,Das Heer würb--
oieHoid.i vermindert -werden, um die Kosten sür
seme Unterhaltungherabzusetzen. Man erwart je¬
doch. daß d,e Anwesenheit der Amerikaner am Rhein
noch lange soridanern werdx.



A?nk«l« Grand.
Roman von O. Elster.

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Hans verabschiedete sich fast unhöflich rasch von

dem Grafen . Als er in seinem Schlitten saß und
durch den totenstillen Park hinfuhr , wie durch das
iautlose Reich des Todes, ballten sich seine Hände
unwillkürlich zusammen und zwischen den Zähnen
knirschte er : Niemals — niemals — niemals!

6.
Also heute kommt unser Volontär , sagte der

Amtmann Gustav Hartmann , Besitzer des Ritter
gutes Stapelburg am Harz und lehnte sich behaglich
in den Sessel zurück, den Brief weit von sich hal¬
tend, da er schon etwas weitsichtig geworden war.

Frau Minna Hartmann , eine behäbige Dame
von etwa fünfzig Jahren , ließ vor Schrecken fast die
Kaffeetasse fallen, die sie soeben zum Munde führen
wollte.

Ach, du lieber Gott , jammerte sie, und die Zim¬
mer sind noch nicht in Ordnung!

Was ist da viel in Ordnung zu machen. Der
Herr bezieht das Zimmer des früheren Verwalters
— das ist noch ganz so, wie es verlassen ist, das Wett
ist bald überzogen, und damit basta!

Aber ich bitte Dich, Gustav . . . ein Baron und
Leutnant!

Baron und Leutnant hin und her. Wir haben
es hier nur mit einem jungen Manne zu tun , der
die Landwirtschaft lernn will, also mutz er sich ge¬
fallen lassen, auch als Landwirstchastslchriing be-
handelt zu werden. Uebrigens schreibt er mir jdbfi
Latz -er keinerlei besondere Ansprüche mache, sondern
sich meinen Anordnungen und unserer Hausordnung
durchaus fügen werde. Er wollte nicht anders be¬
handelt werden, als jeder andere Lehrling . Ich würde
ihn sonst nicht -genommen haben, denn Stapelburg
ist kein Vergnügungsausenthalt oder Pageninstitut.
Hier hat jeder seine Pflicht zu tun.

Damit vertiefte sich Herr Hartmann in die An
zeigen der landwirtschaftlichen Zeitung , ob er nicht
eine gute Absatzstelle für seine Mastochsen fände

Frau Minna Hartmann aber wechselte mit ihrer
Tochter Hedwig einen vielsagenden Blick und beide
-eilten hinaus , um draußen die Einrichtung der Zim¬
mer für den „Herrn Baron " zu besprechen.

Andere Zimmer , als die im Ncbenhause, wo die
Verwalter wohnen, dürfen wir ihm nicht geben, das
leidet Vater nicht, meinte Frau Hartmann ffeinlaui.
lind doch ist das alte Haus so baufällig und die
Zimmer so niedrig . Auch gehen die Fenster auf den
Küchengarten hinaus.

Latz nur , Mama , cntgegnete Hedwig lachend,
ich werde die Zimmer schon so herausputzen, daß sie
dem Herrn gefallen. Weißt Du, ich nehme einige
neue Tischdecken und stecke neue Gardinen auf . Und
in dem einen Fremdenzimmer ist auch der Teppich
-entbehrlich, er ist freilich nicht mehr ganz neu, aber
-es ist doch ein Teppich. Onkel Klinkerfutz wird frei
tich brummen , denn er hat- -keinen Teppich, aber
weshalb ist er kein Baron?

Klinkerfuß braucht auch keinen Teppich, ent¬
schied Frau Minna sehr energisch. Mit seinen nägel-
-bcschlagenenSchmierstiefeln würde er den Teppich
nach acht Togen ruinieren.

Tobias Klinkerfutz war der alte Feldverwalter
-und das Faktotum der Herrn Hartmann , eines
Bauern Sohn aus dem Holsteinischen, und schon seit
zwanzig Jahren auf Stapelburg . Auf Teppichen
zu wandeln war er ebensowenig -gewohnt, wie es
feine Pferde und Ochsen waren . Dennoch hielt er
sehr viel auf seine Stellung als „erster Verwalter"
und suchte die Würde und Wichtigkeit dieser Stellung
den jüngeren Verwaltern -gegenüber in -das hellste
Licht zu setzen.

In dem Gedanken, daß Herr Klinkerfutz sich
über den Teppich des Barons ärgern werde, lachte
Hedwig belustigt auf . Aber die Mutter verbat sich
ihre unzeitige Lustigkeit und befahl ihr, sofort an die
Arbeit zu gehen.

Hedwig schlüpfte davon und bald daraus hörte
man sie mit dem Dienstmädchen in -den Zimmern
des Verwalterhauses berumhantieren.

Hedwig war das jüngste der fünf ' Kinder des
Hartmannschen Ehepaares und vor einem halben
Jahre erst aus der städtischen Pension -gekommen.
Ihr munteres Wesen -brachte wieder einiges Leben in
das stille Haus , aus dem alle anderen Kinder schon
hinausg -ezngen waren -in die Welt. Der älteste Sohn
bewirtsthaste-te ein Gut !m Holsteinischen: er konnte
sich mit dem Vater nicht recht vertragen , deshalb
hatte -er eine selbständige Pachtung übernommen,
ein anderer Sohn stand als Leutnant in einem Ar-
tillerieregiment am Rhein, zwei Töchter waren ver¬
heiratet : nur die achtzehnjährige Hedwig war als
Nesthäkchen in dem alten Haust zurückgeblieben,
von dem Bater verzogen und gehätschelt, während
die Mutter sie zu allen häuslichen Arbeiten .anhielt,
„Onkel Klinkerfutz" die Kleine -im wahrsten Sinne
des Wortes verzärtelte und die jungen Verwalter ihr
in stiller Verehrung ihr zu Füßen lagen.

Das konnte man Tobias Klinkerfuß mnd den
jungen Herren auch gewiß nicht verdenken, denn
Jung -Hedwig war das reizendste, braunäugige,
dunkellockige, schlanke, zierliche Mädchen, welches
man sich vorstellen -konnte. Heiter und lustig fehlte
ihrem Wesen dennoch nicht der finnige Ernst , welcher
einen solch lieblichen Zauber über die Munterkeit
der Jugend breitet. In häuslicher Arbeit wohl be¬
wandert , hatte sie auch ihre geistige Ausbildung
nicht vernachlässigt; sie spielte sehr hübsch Klavier,
fang mit lieblicher Stimme und inniger Betonung,
schwatzte ein wenig Französisch und Englisch, wußte
in der Literatur und -der Geschichte außerordentlich
gut Bescheid und war auch als Krankenpflegerin
ausgebildet.

Onkel Klinkerfuß staunte sie als ein Wunder
der Gelehrsamkeit an ; wenn es nach ihm gegangen
wäre , säße sie schon längst auf einem Professoren-
stuhl an der Universität in Göttingen.

Aber mehr wert als -ihre „Gelehrtsamkeit" war
ihr reines Herz, ihre wahre Begeisterung für alles
Schöne und Edle und ihr inniges Mitgefühl mit
allem Elend und Unglück. Außer Tobias Klinkcr-
suß waren noch zwei jüngere Verwalter auf dem
großen Gute angestellt : Karl Dreier , dem das Vor¬
werk, eine halbe Stunde von Stapelburg entfernt,
anoertraut war , und Fritz v. Trampe , der die Oelo-

ncmtie erst lernen sollte, und von dein Tobias Klin-
keriuß behauptete, daß er die Geheimnisse der Land¬
wirtschaft, des Rübenbaues und der Biehställe nie¬
mals ergründen würde.

Kart Breier war ein einfacher, stiller Mensch,
Fritz Trauipe dagegen ein „Windhund ", wie sich
Tobias Klinkerfutz ausdrückte, -der am Sonntag in
Lackstiefeln zur nächsten Stadt ritt , um dort die
Bälle des Kasinos und der Liedertafel mitzumachen,
eine für Tobias Klinkerfutz unbegreifliche Ausschwei¬
fung, die noch einmal mit dem völligen Untergang
-Fritz Trampes endigen müsse.

So beschaffen war der kleine Kreis , in dem der
Herr Baron  und frühere Gardeleutnant kurz nach

Weihnachten einträk. Nicht ohne ein leises Crstau- i
neu sah sich Hans im Kreist um, dessen Sitten und
Gewohnheiten ihm bislang fern-gelegen hatten , daß
er sich vorkam, als sei er in eine fremde Well ver¬
seift. Aber schon nach wenigen Tagen fühlte er sich
heimisch unter den wackere», arbeitsfrohen Men¬
schen, die all« ihre Pflicht in stiller selbstloser Weist
taten , bis auf den „Windhund " Fritz Trampe , der
es liebte, mit seinen Leistungen dick zu tun.

An Herrn Hartmann fand Hans einen ernsten,
tüchtigen Mann , von dem er viel lernen konnte.
Frau Hartmann pflegte ihn mit fast mütterlicher
Aufmerksamkeit, denn die gute Frau meinte, seines
blaffen Aussehens wegen, er habe eine Krankheit

durchgemachk; Tobias Klinkerfutz behandelte ihn m'k
etwas verlegener Hochachtung und -der zweite Ver¬
walter , Herr Breier , zeigte ihm in seiner stillen Art
alle Handgriffe und Praktiken der ihm so neue»
Tätigkeit, während Fritz Trampe nicht wenig stolz
darauf war , jetzt mit einem wirklichen Baron ver¬
kehren zu dürfen.

Nur mit Hedwig konnte Hans nicht auf -einen
vertrauten Fuß kommen. Das junge Mädchen
scherzte wohl mit ihm, aber es lag doch' über ihrem
ganzen Wesen eine verlegene Zurückhaltung, die
Hans vergebens zu besiegen suchte. Und -doch hätte
Hans gern mit Hedwig Freundschaft geschlossen.

(Fortsetzung folgt.)

MMk SMligüP
der um  mm i.&

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Frühlese wird der -Spät¬

herbst fortgesetzt. Der allgemeine Herbst beginnt
demnach am 10. Oktober d. I . und -endet an, 22. Ok¬
tober.

Andere Arbeiten find nur unter Mitnahme
eines Beifchlltzen gestattet.

Hochheim a . M ., 7. Oktober 1921.
Die Polizeiverwaltung . I . V. P i st o r.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen

des Reichsweingefetzes vom 7. April 1909, soweit
sie sich auf die Anzeige der Absicht, Traubenmaische,
Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die Her¬
stellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben,
mit dem Bemerken, daß die vorgeschrieben-en Anzei¬
gen bei dem Gcmeindevorstand (Magistrat ) schrift¬
lich zu machen sind.

§ 3. Dem aus inländischen Trauben gewonne¬
nen Traubenmost oder Weine, bei Herstellung von
Rotwein auch der vollen Traubemnaische, -darf
Zucker, auch in reinem Wasser gelöst, zugesetzt wer¬
den, um einem natürlichen Mangel an Zucker be¬
ziehungsweise Alkohol oder einem Uebermaß an
Säure insoweit abzuhelfen, als es der Beschaffen¬
heit des aus Trauben gleicher Art und Herkunft
in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Er¬
zeugnisses entspricht.

Der Zusatz an Zuckcrwasser darf jedoch in kei¬
nem Falle mehr als ein Fünftel der gesamten
Flüssigkeit betragen.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Be¬
ginn der Weinlese bis zum 31. Dezember des Jah¬
res vorgcnommen werden ; sie darf in der Zeit vom
1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckerten Wei¬
nen früherer Jahrgänge nachgeholt werden.

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am

Weinbau beteiligten Gebiete des deutschen Reiches
vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaischc, Most oder Wein
zu zuckern, ist der zuständigen Behörde anzuzeigen.

§ 11. Absatz 3 und 4.. Wer Wein gewerbs¬
mäßig in Berkehr bringt, ist verpflichtet, der zu¬
ständigen Behörde die Herstellung von Haustrunk
unter Angabe der herzustellenden Menge und der
zur Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen.

Die Herstellung ftmn durch Anordnung der zu¬
ständigen Behörde beschränkt oder unter besonderer
Aufsicht gestellt werden . Die als Haustrunk her-
gestellten Getränke dürfen nur im eigenen Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen
Entgelt an die in seinem Betriebe beschäftigten
Personen zum eigenen Verbrauch -abgegeben werden.
Bei Auflösung des Haushalts oder Aufgabe des Be¬
triebs kann die zuständige Behörde -die Veräuße¬
rung des etwa vorhandenen Vorrats von Haustrunk
gestatten.

§ 29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder
mit Haft bis zu 6 Wochen wird bestraft

2) wer vorsätzlich die nach § 3 Absatz 4 nach
§11 Absatz 3 vorgeschriebenen Anzeigen nicht er-
slaltet oder den auf Grund des § 11 Absatz 3 er¬
lassenen Anordnungen zuwidcrhandelt.

Hochheim a. M ., 6. Oktober 1921.
Der Magistrat . I . B.: Pi stör.

Bekanntmachung.
Beirisst die Ausgabe von Dcolkarken.

Am Samstag , den S. Oktober, vormittags von
7 bis um 12 Uhr, werden im Rathause , Zimmer Nr.
4—5, die Brotkarten -für die 9. bis einfchl. 20. Woche
an die Vcrforgungsberechtigten ausgegeben.

Wegen sofortiger Abrechnung mit -der Kreis-
kornstelle und Rücklieferung der übrigen Karten
gehen die Brotkarten , welche in der festgesetzten Zeit
nicht abgeholt werden, dem BersorgungSberechtigten
verlustig.

Hochheim a. M ., -den 7. Oktober 1821.
Der Magistrat . I . B.: Piftor.

Bekannkmachung.
Rüstige Männer , weiche am Hochheimer Markte

die Nachtwache übernehmen wollen, werden -aufge¬
fordert, sich sofort in den Vormittagsdienststunde»
im Rathaufe , Zimmer 8, zu melden.

Hochheim a. M., den 5. Oktober 1921.
Die Polizeiverwaltung . I . P .: Piftor.

Bei einer Besprechung mit dem Vertreter der
R. G-, dem Geschäftsführer Herrn -Schulz, am 18. 9.
21 bei -der Krelskoruftelle hier, wuvde eingehend über
die Mehrzahlun -g des Getreides, welches über das
Umlagesoll abgcliefert wurde, gesprochen.

Es hat sich hierbei -ergeben, daß der K. V. nur
bercchiigl ist, für das Getreide, welches über das
Uinta-gefoll abgeliefert wurde, den Tagespreis zu
zahlen, welches aus Unkenntnis mehr abgeliefert ist,
d. h. also, wenn ein Ablieferer mehr Getreide abge-
licfert hat und ihm sein Uinkagefoll von dem Ge-
meindeoorstanÄ am Tage der Ablieferung noch nicht
bekannt gegeben war.

Ich bringe dieses hiermit zur Kenntnis und
empfehle die Bekanntgabe an die einzelnen Orts-
bauernschasten, damit spätere Unzutrüglichkeiten
frühzeitig vermieden werden.

An den Magistrat in Hochhcim.
Abschrift erhalten Sie zur Kenntnisnahme und

ortsüblichen Bekanntgabe in der Gemeinde.
Wiesbaden , den- 26. Semtember 1921.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende, gez. Schlitk,
J .-Nr . II . Kornstelle 2105.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 6. Ottober 1921.

Der Bürgermeister . I . B.: Pi stör-

M Oie imünetM Miete!
Am Sonntag , den 9. Oktober begeht die Freie Tornerschast

Hochheims ihre

Gründungs-Mer
mit folgendem Programm:

1. Von 12 Uhr ab Abholen der auswärtigen Vereine, onschlichsnd Ab¬
marsch vom Vereinsiokal (Gasthaus „Zar Eintracht"! nach dem Turn¬

platz am Weiher.
Dafclbst turnerische Ausführungen und ein , Wett-

spie! der FutzbaNmanuschaften der Freien
Turnerschaften Kostheim und Erbenheim.

L. Uhr, Rückmarschnach dem Festlokal „Zum Kaiserdol". Dafelbst
Auftreten einer Damenabteitung . turnerische Aufführungen,

Keigensuhren , Tsmboi « und Tanz.
Es ladet ergebenst ein mit Turnorgruß „Frei Heil" Der Vorstand.

DauksLFMg.
§ür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

hinscheiden meines lieben Mannes, unseres guten Vaters,
Bruders, Schwagers und(vnkels, Herrn Schlossermcister

Johann Heger
sowie für die so zahlreichen Kranzspenden, unseren auf¬
richtigen Dank. Besonderen Dank dem Herrn Dr. lvies,
sowie den barmherzigen Schwestern für ihre aufopfernde und
liebevolle pflege, auch herzlichen Dank für den Besuch des
Herrn Kaplan, der Iahresklaffe 1867 und der Soldaten-
kameradschaft für die erwiesene letzte Ehrung.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Marirr Heger geb. Thomasu. Kinder.

Hochheima. M., den 6. (Oktober 1921.

IteofeigefeMflft,Äfc“
Sonrttag, de» 9. Oktober, nochm.

4 Ahr im Gasthaus zur Krone in HochheimMiMfmh in
Zur Aufführung gelangt:

„Die Sühne"
von Theodor Körner.

SWMM»MM IM.
Wir laden hiermit alle Mitglieder für Samstag abend

5 Ahr ins Vereinsiokal (Kaijsrhnf) zu einer

General -DerfüMmsuns
HLflichst ein. Der Vorstand.

sawBMmiaBami

Empfehlung!
Friedhofskreuzs . Schilde u. Grub-
dsukmrster werden zu Allerheiligen neu

üufgcfrifcht von

Hemrich Schreiber. Alaler.

Offeriere:
Feinstes Salatül Schoppe « 9 00 Alk., feinste Tafel-
Margarine Vsund 12.95 Mark , Jlutzbutter Pfund
15 95 Mk.. peri pfd . 14 95 Mk.. verschiedene Sorten
käse von 3 Z5  BK . an , Bohnenkaffee in alle » Preis¬
lagen , Bensdvrp -Kakaa Vt  pfö . 3.50 Mk , StoUtverk-
Sakao V« JJfÖ 4.— Mk , Alammero -Seife Vs Pfund

Doppelstück 3 Mk., sowie alle sonstigen
Kolonialwaren billigst.

Hochheim,
Weihecgasse 14Kitz Wolfs,

Blises MW Asthma
'  und ein

MN« M
zu verkaufen.

Näh . Filiul -Expedition
ds. Bl ., Hochheim.

kanngsheiltwerden . Speech'
stunden i» Frar .ksurt a . AI-
Snvignystr . 80. 2. St . jeden
Freitag und Samstag von
10- 1 Uhr.

Dr . med . Nllberts,
Spcziolarzt . B « rli » S.

. amäissaaum

Die Erklärung betreffs Feuerbestattung wird auf
dem Rathaus , Zimmer 88/87 bei den Herren Ober,
sekrerär Lenz  uns Sekretär H a r d s t entgegen¬
genommen. Dienjtstandcn oon 0 bis 12 Uhr. Die
Beurkundung geschient kostenlos. Armwel--- der

Persönlichkeit durch Putz oder Sieuarzetlel.
Der Verein für FeuerhssirMmGG D.
Umdtstratz» 4 Wiefitfüsben  Telefon 287.

waHnnimMmMti rotu»«,«

( «so. aromatisch und ausgiebig,billig im Vorbrauch
Niederlagen in allen Stadtteile»

Sparfantc Ojule,ckiedocheingutes
=ftaSr« >-ürtfänh IchöUeg
nehmen Itetsetwss
Pfeifferu Oillcr ui
ßaffae oderGerftc!

GrSilberpaket m.3.-
Originatdofe IN3 60
, in den Gefdtäfteu!

WSW oerM m SWl
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Samstag , den 8. Oktober , abends 8 Uhr,
inl Saalbau Kaiferfypf

r.sranjtaltct vom

Gesangverein „Germania ", Mandolmenkluh
und Jahresktasse 1671 Hschheim am  Main.
Eintrittspreis2 Mir. ohne der Mildtätigkeit Schranken zu setzen.

Programme an der Kasse.

Dr.Ostksr'Z

t%riedensquaiitäl:
ist wieder überall su

haben .Man achte darauf,dafl
man die echfen '̂ dbrikaie mit der §

Sdiul2marke„Odto »Hellkopf erbält. r

zu tOamineri und Pudding
zum Verdicken von Saucen
zu Suppen für Kinder u. Kranit»
zum Backen von Kuchen
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